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Bezugspreiſes. — 


Vergebliches Warten. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 5 


Unmittelbar nach Neujahr iſt in der „Gazeta Polſka“ 
ein Artikel von Jpohorſki⸗Lenkiewicz unter der poetiſchen 
Überſchrift erſchienen: „Das Motiv der zwölften 
Stunde“. Dieſer Artikel bat in der polniſchen Preſſe 
ſtarke Beachtung gefunden und einen üppigen Blumen⸗ 
ſtrauß von Entgegnungen veranlaßt, was nicht wunder 
nehmen kann in Anbetracht deſſen, daß in dem Artikel ein 
Thema von beſonderer Aktualität mit ſympathiſchem Frei⸗ 
mut behandelt wird und daß dies unter den Augen des 
„Ozon“ geſchieht, dem die „Gazeta Polſka“ heute offiziell 
als politiſches Hauptſprachrohr dient. Dieſem Umſtande, 
daß nämlich die im Artikel geäußerten Anſichten den „Ozon“⸗ 
Stempel tragen, iſt übrigens vielleicht in viel höherem 
Grade das Intereſſe zuzuſchreiben, das die polniſche Preſſe 
den betreffenden Anſichten zuwendet als dieſen an und für 
ſich gebühren müßte, wenn fie ſich von einer anderen Tri⸗ 
büne aus vernehmen ließen. Der Verfaſſer des erörterten 
Artikels faßt beherzt die Tatſache ins Auge, daß es „ſeit 
längerer Zeit“ in manchen politiſchen Kreiſen gang und gäbe 
ſei, einen Umſturz in Polen“ als etwas Unvermeid⸗ 
liches zu prophezeien. „In Geſprächen und öffentlichen 
Erklärungen: höre man das „Motiv der zwölften Stunde“. 
Der Überzeugung mancher Menſchen entſprechend „zeige die 
revolutionäre Uhr in Polen nicht nur erſt heut fünf 
Minuten vor zwölf“. Bei anderen dagegen dürften 
bereits mindeſtens zehn Minuten ſeit jener Schickſalsſtunde 
verſtrichen ſein 

Die Propheten, welche die Revolution anſagen, ſind ſich 
allerdings bezüglich des Charakters dieſer Revolution nicht 
einig. Die einen erwarten eine rote, marxiſtiſche bzw. eine 
„Volksfront“⸗Revolution; andere wiederum machen die 
Offentlichkeit auf einen anti⸗jüdiſchen, nationalen bzw. eie en 
mational⸗radikalen Umſturz gefaßt. 
Wie kommt es nun und wodurch iſt es zu erklären“ — 
ſo fragt der Verfaſſer — „daß der angeſagte Umſturz ſich 
nicht einſtellen will, daß allen Revolutionspropheten zum 
Trotz das normale Staats leben ſich fortſetzt und der 
Staatsapparat mit ungeſchwächter Kraft funktioniert? Wie 
kommt es, daß ungeachtet des Vorhandenſeins einer Reihe 
von Bedingungen, die den Umſturz zu fördern ſcheinen 
Elend und Not, zerſetzende Arbeit der „fremden Agen⸗ 
ren“, die Fülle von Anwärtern auf „Führer“⸗Rollen und 
die Menge von Naiven, die bereit find, aus dem revolutio⸗ 
nären Feuer Kaſtanien für andere herauszuholen, um ſich 
dabei die Finger und Mäuler zu verbrennen) — wie kommt 
es, daß die Revolution, der umſturz, der Umbruch ſich hart⸗ 
näckig verzögert?“ 

Der Verfaſſer des Artikels unternimmt es, dieſe Frage 
zu beantworten. Der Urſachen, „daß es (bisher) in Polen 
keine Revolution gegeben hat“, ſind natürlich viele; doch die 
wichtigſte erkennt der Verfaſſer in der Tatſache, daß es in 
Polen „keinen Feind“ gibt, „gegen den ein eventueller Um⸗ 
ſturz gerichtet wäre“. „Im Bewußtſein der Maſſen muß 
dieſer Feind ganz genau definiert ſein, ſeine Ideologie muß 
die Antitheſe der Idee ſein, im Namen welcher die Maſſen 
bereit wären, auf die Barrikaden zu marſchieren.“ Ein 
ſolcher Feind kann nur „die oberſte Gewalt im Staat“ ſein. 
„Immer und überall führte man eine Revolution gegen 
eine Regierung durch, welche gewiſſe, den Maſſen verhaßte 
Tendenzen ſymboliſierte. 5 

Wie ſteht es nun um dieſe Dinge in Polen? Welche 
Tendenzen der leitenden Faktoren in Polen — fragt der 
Verfaſſer — „könnten als relative Loſung eines mit 
Woffengewalt auszuführenden Umſturzes benützt werden?“ 
Keiner der übergeordneten Werte ſei in Polen dermaßen 
„vergewaltigt“, daß als einziges Mittel der Verteidigung 
nur noch „der Bruch der Rechtsordnung und der Einſatz des 
eigenen Lebens“ übrig blieben. 5 

Das Fehlen eines ausreichenden Grundes für eine 
de ene legt der Verfaſſer in folgenden Ausführungen 
dar: : 3 

„Damit eine Revolution gelinge, müſſen 
elementare, einfache, wenn nicht gar plebeiſche Loſungen 
vor den Maſſen aufgeſtellt werden. Man muß ihnen ent⸗ 
weder ſagen, daß die Regierung Polen an die Inden oder 
an die Dentichen verkaufe .. oder auch, daß die Regie⸗ 
rung den Fabrikbeſitzern behilflich ſei, das arbeitende Volk 
auszuſaugen .. Wenn die Maſſen dieſe Loſungen in ſich 
aufgenommen und ihnen auch Glauben geſchenkt 
haben, dann kann wirklich der Verſuch eines 
Umſturzes erfolgen.“ e 

Die objektive Betrachtung der polniſchen Außenpolitik 
zühre indeſſen zur Feſtſtellung einer Erſcheinung, welche der 
Verfaſſer als „ alpunkt der heute verpflichtenden 
Richtung“ bezeichnet. „In dem heutigen Kurs kann jede 
ſoztale Gruppe Momente finden, welche ihr wenig ent⸗ 


‚ ierechen werden, doch wird fie gleichermaßen Dinge finden, 


welche ſie offen oder insgeheim wird billigen müſſen. Im 
ſchlimmſten Falle wird fie etwas vorfinden, was hren 
Gegnern nicht wenig zum Leidweſen gereicht, und was daher 
bekanntlich um ſo angenehmer iſt 

Zum Beiſpiel: „. Laßt uns aufrichtig die Ultra⸗ 
ationaliſten fragen, ob ſie wirklich überzeugt find, daß die 
Regierung Polen an die Juden im großen und kleinen 
verkaufe? Ob ſie wirklich glauben, die Inſpirations⸗ 


Polen und Danzig: In den Ausgadeſtellen und 

tl. HR mit Er 3.80 l. Bei 

Unter Streifband 

Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags: Ar. 

öberer Gewalt (Betriebsftörung ꝛc.) hat der Bezieher 

teinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 
Bernent Nr. 3594 und 3595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Bydgoſzcz / Bromberg, Sonnabend, 8. Jan 


quelle der ausſchlaggebenden Faktoren Rabbi Don oder 
Rabbi Potaſznik ſei? Wird wirklich nichts für die 
Entwicklung des polniſchen Mittelſtandes 
getan? 

Laßt uns weiter die Anhänger der hundertprozentigen 
Geſetzmäßigkeit befragen. 

Bleiben phyſiſche Gewaltakte unbeſtraft? Werden die der 
cee Schuldigen nicht zur ftrengen Verantwortung ge⸗ 
a 

„Stellen wir den Sozialiſten, Volksparteilern und anderen 
Vertretern der arbeitenden Schichten die Frage: iſt 
die Innenpolitik Polens wirklich der Arbeiterklaſſe 
feindlichgeſinnt? Sind nicht etwa Fabrikbeſitzer wegen 
notoriſcher Übertretung des Geſetzes über die Arbeitszeit nicht 
ins Konzentrationslager verſchickt morden? Führt das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium nicht die Agrarreform durch, wodurch 
es ſich wütenden Angriffen ausſetzt? 

„Fragen wir die Demokraten, denen doch das Geſpenſt der 
autoritären Staatsſtrukturen den Schlaf raubt: Verſucht man 
von oben her die Einführung des Totalismus in Polen, die 
zwangsweiſe Auflöſung der beſtehenden Parteien oder die 
Aufhebung der geltenden Verfaſſung, die in ihrem Weſen eine 
demokratiſche Verfaſſung iſt? 

„Befragen wir die Anhänger der starken Regierungs⸗ 
gewalt: Kündigt ſich wirklich in Polen ein Rückfall in die 
. 
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Vor⸗Mai⸗Verhältniſſe, eine Anarchiſierung des Lebens oder 
eine Zerſplitterung der Gewalt an?“ 

„Wir ſtellen — ſo heißt es weiter — die unbeſtreitbare 
Tatſache feſt, daß dank dieſer „Generallinie“ die Umſturz⸗ 
propaganda auf ſehr ernſtliche Hinderniſſe ſtößt. Die Re⸗ 
volution erfordert nämlich als unumgängliche Bedingung — 
das Vorhandenſein eines Feindes auf der Regierungs⸗ 
barrikade. Aber dieſen Feind eben gibt es nicht in Polen. 
Daher befinden ſich die Herren Umſtürzler in einer in 
mißlichen Lage.“ 

Das iſt der weſentliche Inhalt des von der Preſſe ſo 
ſtark beachteten Artikels. In den abſchließenden Bemer⸗ 
kungen ſagt der Verfaſſer, daß er eine objektive Analyſe 
der Wirklichkeit zu dem Zweck durchgeführt habe, um nach⸗ 
zuweiſen, wie trügeriſch „das Warten auf einen gewalt⸗ 
ſamen und nahen Umſturz in Polen“ ſei. Wenn nun die 
zerſetzenden Elemente zu dieſem beharrlichen Warten ver⸗ 


urteilt ſind, ſo kann man nur froh darüber ſein, daß dieſe 


Elemente im Zuſtande des beſtändigen Wartens bleiben 
müſſen. Aber leider gibt es auch „ideelle und patrin- 
tiſche Elemente“, welche auf einen „Umſturz“ warten, 
weil ſie in dieſem die Bedingung für ihre eigene Betäti⸗ 
gung ſehen. Der Verfaſſer warnt diefe Elemente davor, 
ſich Täuſchungen hinzugeben. „Die Periode des Abwar⸗ 
tens könnte für alle allzu Lange währen N 


apan, China und Mandſchukuo — ein Block! 


Neujahrsgedanken des japaniſchen Innenminiſters Admiral Suotoſugu. 


Aus Tokio meldet die Havas⸗Agentur: 

Die politiſche Reyne „Kaizo“ veröffentlichte ein Juter⸗ 
view mit dem Admiral Suotoſugnu, in dem der japa⸗ 
niſche Inneuminiſter die 
Fernen Oſten erläutert. Auf die Frage, ob die radikalen 
Armeekreiſe eine Okkupation Nordchinas fordern, antwortete 
der Miniſter: „In Nordching iſt eine Sonder: 
regierung notwendig. Dieſe Regierung wird in ihrem 
Typus von der Regierung in Mandſchukuo abweichen; ſelbſt⸗ 
verſtändlich wird es eine autikommuniſtiſche Regierung ſein. 
Die Pekinger und die Nankinger Regierung werden vereinigt 
werden, damit eine Zentralregierung für ganz 
China gebildet wird.“ 8 

Der Admiral beharrt darauf, daß ſich China, 
Mandſchukuo und Japan zu einem politiſchen, wirt: 
ſchaftlichen und ideologiſchen Block vereinigen müſſen. 


japaniſchen Ziele im 


Die Beherrſchung der gelben Raſſe 
durch die weiße müſſe verſchwinden. 


Anf eine Frage über die engliſche und die ſowjetruſſiſche Hilſe 
er Eine erklärte der Mirifter, daß es, um den chineſiſchen 
Widerstand zu brechen, unausweichlich notwendig ſei, die 
engliſche Hilfe einzuſtellen, nötigenfalls auch um den Preis 
eines Krieges. ; h 


Intereſſierte Beobachter ſtellen ſich im Zutammenhang mit 
dieſem Interview die Frage, ob das angeführte Programm 
ein maximales oder minimales ſei. Es wird betont, daß der 
Admiral, der im derzeitigen japaniſchen Kriegskabinett den 
Poſten des Innenminiſters bekleidet, ſtets als Feind aben⸗ 
teuerlicher Unternehmungen galt und allgemein als der 
künftige Minifterpräfident angeſehen wird. 
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Brinzelfin Friederike Luiſe führt nach Athen. 


Am Dienstag vormittag trat Prinzeſſin Friede⸗ 
rike Luiſe von Braunſchweig vom Hauptbahnhof Dresden 
aus mit dem fahrplanmäßigen D⸗Zug ihre Reife nach 
Griechenland an. Sie wurde von ihren Eltern, dem 
Herzogpaar von Braunſchweig, und ihren Brüdern ſowie von 
dem Bevollmächtigten der Griechiſchen Regierung, Miniſter 
Saltaferas, und dem Chef der Kanzlei des Miniſterpräſi⸗ 
denten, Andrulis, begleitet. In ihrer und ihrer Eltern Be⸗ 
gleitung befindet ſich neben ihren Ehrendamen und ihrem 
Zeremonienmeiſter auch der proteſtantiſche Pfarrer Oſter⸗ 
mann, der vor der orthodoxen Trauung in der Kathedrale 
im Königlichen Schloß die Trauung nach dem proteſtantiſchen 
Ritus vornehmen wird. Für den 8. Januar iſt für die Bäfte 
eine große Feſtvorſtellung im Königlichen Theater vor⸗ 
geſehen, bei der Aufführungen von volkstümlichen Spielen 
in griechiſchen Volkstrachten gezeigt werden. Aus allen 
Gegenden Griechenlands ſind bereits große Volksmaſſen 
unterwegs zur Hauptſtadt, um an dem Hochzeitszug teil⸗ 
zunehmen. Die Ankunft des Bräutigams, Thronfolger Paul, 
in der griechiſchen Hauptſtadt, der die Feiertage im Kreiſe 
der Familie ſeiner Braut in Blankenburg verbracht hatte, 
wurde vom Volk mit Enthuſiasmus begrüßt. 


Begeiſterter Empfang in Athen. 


Aus Athen meldet DNB: 21 Kanonenſchüſſe zeigten 
am Donnerstag nachmittag der Bevölkerung von Athen die 
Ankunft der Kronprinzeſſinbraut Friede⸗ 
rike Luiſe von Braunſchweig an. 

Die Stadt, die zum Empfang der Verlobten des Kron⸗ 
prinzen Paul ein feſtliches Kleid angelegt hatte, wartete ſchon 
ſeit den frühen Morgenſtunden ungeduldig auf deren Ankunft. 
Zahlreiche Menſchen drängten ſich an dem 4 Kilometer langen 
Weg, durch den die Verlobten und die Hochzeitsgäſte vom 
Bahnhof zum Schloß fahren mußten, und vor allem vor dem 
Bahnhof. Hier bewunderten ſie die herrlichen, öffentlich zur 
Schau geſtellten Hochzeitsgeſchenke, die das griechiſche Volk der 
Prinzeſſin machen wird. 

Im Bahnhof, der mit vielen Blumen und zahlreichen 
griechiſchen und deutſchen Fahnen geſchmückt war, erwar⸗ 
teten der König und alle Mitglieder der Königlichen 
Familie die Braut, und mit ihnen warteten dic zahlreichen 
Fürſtlichkeiten und von den Staatsoberhäuptern geſandten 
Diplomaten, die an den Hochzeitsfeierlichkeiten teilnehmen 


werden. Ferner hatten ſich gur Begrüßung eingefunden: 


heiten kirchen, in der Regelung ihrer 


Miniſterpräſident Metaxas an der Spitze der Regierung, 
das Diplomatiſche Korps, die Generalität, die Behörden 
und die Stadtverwaltung. Als der Sonderzug unter dem 
militäriſchen Ehrenſalut und dem Jubel der Menſchen⸗ 
menge eingelaufen war, begrüßte der König und die 
Königliche Familie die junge Braut mit großer Herzlich⸗ 
keit. Metaxas entbot ihr die Willkommensgrüße der Grie⸗ 
chiſchen Regierung, und Frau Metaxas überreichte ihr einen 
prachtvollen Strauß weißer Roſen. Der Bürgermeiſter be⸗ 
grüßte ſie im Namen der Hauptſtadt, die Muſikkapellen 
ſtimmten die Nationalhymne an und die Truppen präſen⸗ 
tierten. 5 50 

Beim Verlaſſen des Bahnhofs empfing ein ungeheurer 
Jubelſturm die junge deutſche Prinzeſſin, der ſie auf dem 
langen Weg bis zum Königlichen Schloß ununterbrochen be⸗ 
gleitete. Der König beſtieg mit dem Vater der Braut den 
erſten Wagen, Prinzeſſin Friederike Luiſe mit ihrer Mutter 
den zweiten. Vor und hinter den königlichen Wagen ritten 
Kavallerieabteilungen. Dicht gedrängte Menſchenmengen 
hinter den militäriſchen Sperrketten und in den Fenſtern der 
Häuſer jubelten der Prinzeſſin zu und begrüßten ſie mit ſüd⸗ 
ländiſcher Herzlichkeit in ihrer neuen Heimatſtadt. 


Internationale Entſchließung 
für die Anierte Evangeliſche Kirche 
in Oſt⸗Oberſchleſien. 
Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet: 
Das kirchliche Geſchehen in Polniſch⸗Oberſchleſien it in 


der Weltöffentlichkeit nicht unbeachtet geblieben. Die größte 


Organiſation des Proteſtantismus, der Weltbund für inter⸗ 
nationale Freundſchaftsarbeit der Kirchen, dem fämtliche 
evangeliſche Kirchen der Welt angehören, hat ſich 
auf der im Dezember 1937 ftattgefundenen Tagung feines 
Vollzugsausſchuſſes in London mit der Lage der Unierten 
Kir che in Polniſch⸗Oberſchleſien befaßt. Dort wurde nach ein⸗ 
gehender Prüfung der Lage folgende Reſolution be⸗ 
ſchloſſen, die der evangeliſchen Oſſentlichkeit aller Länder 
der Welt zur Kenntnis gebracht wird. Wir bringen dieſe 
Reſolution nachſtehend zum Abdruck: 

Das Exkutivkomitee des Weltbundes für internationale 
Freundſchaftsarbeit der Kirchen, überzeugt, daß nur v öllig e 
Freiheit der Kirchen, beſonders der Minder⸗ 

inneren Anz | 


gelegenheiten die nötigen Möglichkeiten für ihr gottesdieuſt⸗ 
lich⸗religiöſes Leben ſichern kann, ſteht unter dem Eindruck der 
Tatſache, daß der Unierten Evangeliſchen Kirche 
von Oberſchleſien ihre Rechte genommen worden ſind, 
ihr eigenes Leben und ihre Verfaſſung zu beſtimmen. Das 
Komitee richtet an die leitenden Perſönlichkeiten der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen in Polen die feierliche Bitte, einmütig die 
volle Unabhängigkeit und die verfaſfungsmäßigen Rechte der 


Kirche es Laubes zu verteidigen. 
a ges. Lord Dickinſon. 


Engliſcher Biſchof für Rückgabe 
19 ) der deutſchen Kolonien. 

Der Biſchof von Wincheſter. Dr. Cyrill Garbett, 
tritt in einer Neujahrsbotſchaft für die Gewährung von 
Kolonien an Deutſchland ein. 

Ein voll bewaffnetes Volk, ſo ſagte er, das gewillt ſei, 
all ſeinen Einfluß für den Frieden einzuſetzen, ſchrecke die⸗ 
jenigen ab, die etwa den Krieg wollten. Macht allein, 
ſelbſt wenn fie von denen ausgeübt werde, die den Frieden 
wollten, werde jedoch niemals zum dauernden 
Frieden führen. 

Es müſſe daher alles, was möglich ſei, getan werden, um 
die Urſachen zu prüfen und zu beſeitigen, die die Völker un⸗ 
ruhig und unzufrieden machten. Ein Mangel an Kolo⸗ 
nien, ſo werde behauptet, ſei eine Urſache, die Deutſchland 
zu einer Gefahr für den Frieden mache. Wenn dies 
tatſächlich der Fall ſei, ſei es nur richtig, daß ein ernſthafter 
Verſuch gemacht werde, um dieſe Beſchwerden zu 
beſeitigen. f N 

Diejenigen, die auch nur eine Erörterung hierüber ab⸗ 
lehnten, ſeien in einer merkwürdigen Weiſe als ohne Kennt⸗ 
nis der Realitäten der internationalen Lage anzuſehen, 
während diejenigen, die behaupteten, daß Kolonien weder vor⸗ 
teilhaft ſeien noch das Anſehen erhöhten, ſowohl provokativ 
als auch närriſch ſeien, falls ſie etwa glaubten, daß das 
Problem mit ſolchen Argumenten gelöſt werden könnte. 


Anerkennung des Stalieniihen Imperiums 
durch Numänien. 


Einer amtlichen Verlautbarung zufolge hat die rumä⸗ 
niſche Negierung dem italieniſchen Gejandten in Bukareſt 
mitgeteilt, daß der rumäniſche Geſandte in Rom bei Seiner 
Maſeſtät dem König von Italien und Kaiſer von Athiopien 
beglaugibt wird. In italienſſchen politiſchen Streifen bes 
trachtet man dieſen Beſchluß als eine Anerkennung de facto 
des Italieniſchen Imperiums. 

Über die Fragen, die auf der am kommenden Montag in 
Budapeſt beginnenden Tagung der drei Rom⸗Protokoll⸗ 
ſtaaten erörtert werden, weiß das „Neuigkeits⸗Weltblatt“ 
nähere Angaben zu machen. Im Vordergrund ſtehen dem⸗ 
nach jene wirtſchaftlichen Fragen, die ſich aus der von 
Italien veranlaßten Anderung und Erneuerung des Vor⸗ 
zugszollſyſtems zwiſchen Sſterreich, Ungarn und Italien 
ergeben. Weiterhin werde die de jure⸗Anerken nung 
des Italieniſchen Imperiums auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen, nachdem die de facto⸗Anerkennung ſchon vor 
längerer Zeit erfolgt iſt. 


Eine Erklärung des rumäniſchen Außenminifters- 


Bukareſt, 5. Januar. (PAT) Der rumäniſche Auß. u⸗ 
miniſter Micescu empfing am Dienstag abend die Ver⸗ 
lreter der Preſſe, denen er eine Erklärung abgab, in 
welcher es u. a. heißt: 

„Rumänien wird weiterhin eine Politik der Treue 
gegenüber ſeinen Verbündeten führen und wird gleich⸗ 
zeitig in loyaler Weiſe die Hand all den Staaten bieten, 
mit denen es Beziehungen aufrecht erhält. Die Außen⸗ 
politik Rumäniens iſt frei von allen Rückſichten 
auf die Innenpolitik. Ich betone, daß ich die Hoffe 
nung habe, bei allen Ländern, mit denen wir Beziehungen 
unterhalten, die gleiche Trennungslinie zwiſchen Innen⸗ 
und Außenpolitik vorzufinden. Ich habe dieſe Staaten 
durch Vermittlung ihrer Vertreter gebeten, keinen falſchen 
Meldungen, die über uns verbreitet werden, Glauben zu 
ſchenken. Wenn die Regierung die Löſung der innen⸗ 
politiſchen Fragen anſtrebt, ſo bleibe ſie dennoch den Ver⸗ 
trägen treu, die ſie mit Polen, Frankreich, der Kleinen 
Entente und mit den Balkanländern bindet. Rumänien 
fühlt ſich dem Frieden verbunden und wird mit der 
gleichen Hartnäckigkeit wie bis dahin für ihn eintreten. 

„Ich wäre glücklich, daß alle diejenigen, mit denen ich 
mich bei meiner nächſten Reiſe in Genf zu treffen gedenke, 
die Überzeugung gewinnen, daß ich im Namen Ru⸗ 
mäniens ſpreche, ohne Rückſicht auf die Perſonal⸗ 
veränderungen in der Regierung meines Landes. Meine 
Aufgabe wird um ſo leichter ſein, wenn die Preſſe aller 
Länder ſich die Mühe geben wollte, loyal und ehrlich alles 
zu prüfen, bevor ſie die innenpolitiſchen Maßnahmen der 
Rumäniſchen Regierung kritiſtert.“ 


Der Heilige von Rumänien. 

„Lupu, Lupu, Lupu ..!“ Die Menge rumäniſcher 
Bauern auf dem Marktplatz von Pascani ruft den Namen 
mit der Inbrunſt eines Gebets. Da erſcheint auf einem pro⸗ 
viſoriſchen Podium ein aufrechter breitſchultriger Mann mit 
einem ernſten, beinahe verſchloſſenen Geſicht. Er macht eine 
große beruhigende Bewegung mit beiden Armen — es ſieht 
aus, als wolle er die Tauſende ſegnen. Und tatſächlich — als 
der Redner mit einer nicht ſehr lauten und trotzdem bis in 
den letzten Winkel des menſchenüberfüllten Häuſervierecks 
verſtändlichen Stimme zu ſprechen beginnt, knien einige auf 
dem holprigen Kopfſteinpflaſter nieder, um entblößten und 
geſenkten Hauptes zu lauſchen Wer iſt dieſer Sprecher, der 
ſo große, ſo eigenartig 0 Macht beſitzt? Es iſt 
einer, der noch vor zweieinhalb Jahren taubſtumm war, aber 
dann geſchah das „Wunder“ und erhöhte ihn zu einer gott⸗ 
gleichen Stellung. 8 

Petrarche Tu pu heißt dieſer Bauer, dem die rumäniſche 
Bevölkerung Wundertaten zuschreibt. Kein Politiker hat ſeine 
Macht, er könnte, wenn er wollte, heute einige zehntauſend 
fanatiſch Gläubige zu einem Marſch auf Bukareſt verſammeln, 
aber er ſagt, ſein Reich ſei nicht von dieſer Welt. Trotzdem 
der Mann, den die Bauern kurz den „Heiligen“ nennen, 
keinerlei politiſchen Ehrgeig hat, iſt ſein Einfluß auf die 

lung die ſich in Rumänien vollzogen hat, nicht zu unter⸗ 
ſchaͤtzen. Die Kirchenfürſten beſtätigen, daß ihre leergewor⸗ 
denen Heiligtümer ſich wieder zu füllen beginnen, feit Lupu 
aufgetaucht ist, und es iſt ſicher richtig, daß mancher dieſer 
Kirchenbeſucher bei den letzten Wahlen feinen Zettel für jene 
Parteien ausgefüllt hat, die ein militantes Chriftentum on 
die erſte Stelle ihres Parteiprogramms ſtellen. — Im Juni 
1935 begann man zum erſten Mal von dieſem Bauer napoſtel 
en ſprechen. Er berichtete feinen Dorſgenoſſen, es ſei ihm, 


ſolchen Veranſtaltung wie dieſe Staatsjagd hin, 


Ein Tunnel unter der Straße von Meſſina? 
Italien will die Iufel der Zullopen mit dem Mutterland verbinden. 


Bedenken wegen der vielen Erdbeben. 


Ein gewaltiger Plan wird gegenwärtig ernſtlich 
in Italien erwogen: aus militäriſchen wie anderen 
Gründen ſoll die bisherige Fährſchiff⸗Verbindung 
von San Giovanni in Calabrien nach Meſſina 
durch einen Unterſee⸗Tunnel erſetzt werden. 


Es wäre verfrüht, ſchon im gegenwärtigen Augenblick 
den neuen Tunnelplan, der Italien beſchäftigt, als völlig 
geſichert anzuſehen. Trotzdem iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß in keinem früheren Zeitpunkt dieſer Plan einer moder⸗ 
nen Überwindung der alten Straße zwiſchen Seylla und 
Charybdis mehr Ausſicht auf Verwirklichung beſaß als 
heute, wo militäriſche Geſichtspunkte und der ſtarke Wille 
des faſziſtiſchen Reiches zu einem ſolchen gigantiſchen 
Bauplan drängen. Die neuen Tunnelpläne ſehen eine 
Untertunnelung der Straße von Meſſina in 
einer Länge von zehn Kilometern vor. Daron 
ſollen allerdings nur vier Kilometer in etwa 160 
Metern Tiefe unter dem Meer verlaufen. Der übrige Teil 
der Strecke iſt als Anfahrweg gedacht. 

Es iſt bemerkenswert, daß auch die Vertreter der neuen 
Tunnelpläne keineswegs die Bedenken verkennen, die 
ſich gegen dieſen Plan erheben müſſen. Die tektoniſchen 
und vulkaniſchen Erdbewegungen in dieſer klimatiſch 
höchſt ſeltſamen Gegend ſind bekannt. Auch die Sachver⸗ 
ſtändigen ſind der Anſicht, daß bei einer Fehlkonſtruktion 
ein geringes Erdbeben genügen würde, um den Tunnel 
ſchwer zu gefährden. Das „Erdbeben von Meſſina“ iſt 
ſchon zu einem klaſſiſchen Begriff geworden. Nicht umſonſt 
haben auch die antiken Autoren in dieſe Zone die Unge⸗ 
heuer der Seylla und Charybdis verlegt, mythiſche 
Verkörperungen der hier ſtrudelnden Gewäſſer und unheim⸗ 
lich drohenden Felspartien. Heute allerdings liegt das 
Städtchen Scylla friedlich und unbedroht an der wunder⸗ 
ſchönen Küſte, kurz vor San Giovanni, dem letzten Ort des 
Feſtlands. Und nur Kenner wiſſen, daß auch heute noch die 
Gegend Erſchütterungen ausgeſetzt iſt. 

Aber gerade die atmoſphäriſchen Erſcheinungen in die⸗ 
ſer Gegend laſſen einen anderen Weg als den zur See als 
wünſchenswert erſcheinen. Es iſt nicht immer ein Ver⸗ 
antigen, mit dem Fährſchiff, auf dem die Züge direkt vom 
und zum Feſtland gebracht werden können, nach Meſſina 
hinüberzufahren. Gerade die Straße von Meſſina bietet 
durch abnorme elektriſche Luftverhältniſſe ſtets Überraſchun⸗ 
gen. Man kann zum Beiſpiel von San Giovanni bei kla⸗ 
rem Wetter ausfahren, ſieht jenſeits die Lichter des Hafens 
von Meſſina — und plötzlich iſt alles in einem rätſelhaft 
auftretenden Nebel verſchwunden. Man kann es ſogar er⸗ 
leben, daß das überſetzende Schiff ohne Orientierung viel 
zu weit aus der Straße ins Tyrreniſche Meer hinausfährt 
und mit großer Verzögerung die wenigen Kilometer be⸗ 
wältigt. Oder: man betritt bei heiterem Himmel Meſſina, 
und in fünf Minuten hört man zu ſeinem Erſtaunen den 
Donner grollen. Überraſchungen jeder Art ſind in dieſer 
unheimlichen Zone ſtets zu erwarten. 


als er ſeine Schafherde hütete, ein alter Mann erſchienen, 
der ihm befohlen habe, den Menſchen dos Christentum zu 
predigen. „Ich fühlte mich neben ihm wie ein Kieſelſtein 
neben einem Gebirge .., erzählte Lupu von ſeinem Er⸗ 
lebnis, aber es war nicht ſo ſehr dieſer ſchöne Vergleich, der 
die Zuhörer bewegte, als die Tatſache, daß der bisher Taub⸗ 
ſtumme Gehör und Stimme wiedergefunden hatte. Sie ſagten 
ihm, er ſolle dem Prieſter von ſeiner Begegnung erzählen. 
Petrarche ſchüttelte den Kopf. Er glaubte, ſelbſt einer Sinnes⸗ 
täuſchung erlegen zu ſein. Aber da erſchien ihm — nach ſeinen 
Ausſagen — der Alte wieder und diesmal entſchloß er ſich zu 
ſprechen. Heute pilgern jährlich viele Zehntauſende in jenes 
Ortchen, wo Lupu predigt und Wunderheilungen vollbringt. 
Millionen Kerzen brenen vor ſeinem Bild, das in den Woh⸗ 
nungen der Frommen zu finden iſt. Zwieſpältig iſt die 
Stellung des Klerus. Während ein Teil der Geiſtlichen ſich 
gegen die Verherrlichung eines Scharlatans wendet, meint ein 
größerer Teil, daß hier ein Erneuerer, ein Gottgeſandter zum 
Volk ſpreche. Der Streit um den Hirten Lupu wird nicht ſo 
bald entſchieden werden, feſt ſteht daher, daß die Schäfchen 
dieſes früheren Hirten auf der Weide des Herrn glauben 

1 8 F. Conſtantinesen. 


Ini d reichsdenutſche Gäſte 
e elch Präſident Greifer, 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 

Der Landesjägermeiſter der Freien Stadt Danzig und 
Präſident des Senats Greiſer gab zum Abſchluß des 
Tages der Staatsjagd in den Räumen des Standortkaſinos 
in Langfuhr ein Eſſen, das die Jagoͤgäſte mit zahlreichen 
Vertretern aus Partei und Staat, aus der Diplomatie und 
aus der Wirtſchaft vereinigte. 
Der Landesjägermeiſter und Präſident des Senats be⸗ 
grüßte die Gäſte in einer Auſprache. Mit beſonderer Freude 
begrüßte er Gauleiter Forſter, der zum erſtenmal als 
Gaſt unter den Danziger Jägern weilte, und gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß dieſe Verbundenheit durch eine noch 
ſtärker werdende Paſſion für das edle Weidwerk immer 
enger werden möge. Der Landesjägermetiter begrüßte 
ferner u. a. den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, 
Profeſſor Burckhardt und als Vertreter der Polniſchen 
Regierung Miniſterialdirektor Lalicki. 
Beſonders herzliche Worte richtete der Landesfäger⸗ 
meiſter an den Generalforſtmeiſter Dr. Alpers und den 
Oberſtjägermeiſter Scherping und bat dieſe, bei ihrer 
Rückkehr nach Berlin dem Reichsjägermeiſter Generaloberſt 
Göring zu melden, daß die Danziger Jägerei in Treue zu 


ihm als dem Führer der weidgerechten deutſchen Jägerei 


ſtehe. Nachdem der Landesjägermeiſter ſeinen Mitarbeitern 
für die ausgezeichnete Organiſation und Durchführung der 


Staatsjagd Dank und Anerkennung ausgeſprochen batte, 


wies er abſchließend auf die beſondere N N 9 2 
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Vertreter fremder Staaten in beſonders ſchöner Weiſe in 
freier Natur kameradſchaftlich miteinander vereine. er 
Landesjägermeiſter und Präſident des Senats gedachte in 
dieſem Zuſammenhang mit beſonders herzlichen 
Worten ſeiner polniſchen Gäſte. 
Als Vertreter des Reichsforſtmeiſters Generaloberſt 
Göring dankte Generalforſtmeiſter Dr. Alpers in einer 
Anſprache, in der er dem Gefühl tiefſter Verbundenheit mit 
dem Deutſchtum der Freien Stadt Danzig Ausdruck gab, 
das ſich nicht zuletzt auch darin erweiſe, daß in Danzig die 
weidgerechte Jagd nach demſelben altehrwürdigen deutſchen 


Das Projekt der Untertunnelung iſt nur dadurch 
möglich, daß der Hauptzug des Apennin, der ja noch kurz 
vorher in Calabrien ſehr beträchtliche Höhen erreicht, ſich 
unter dem Meer bis Sizilien fortſetzt und auch noch als 
eine prähiſtoriſche Landbrücke über die Inſel Pantelleria — 
ebenfalls vulkaniſch — bis nach Afrika reicht. So iſt denn 
ein Band von nur etwa 100 Metern Meerestiefe zwiſchen 
Sizilien und dem Feſtland gelegen, während zu deſſen bei⸗ 
den Seiten 300 bis 400 Meter Meerestiefe beſtehen. 

Nachdem das neue Italieniſche Imperium ſeinen räum⸗ 
lichen Mittelpunkt durch den Neuerwerb afrikaniſcher Kolo⸗ 
nien verlagert hat, erſcheint es Muſſolini zweckmäßig, das 
ſüdlicher gelegene Sizilien auch ſchon wegen feiner jtrategi- 
ſchen Bedeutung, ſtärker an das Feſtland zu binden. Auch 
für den Fremdenverkehr kann dieſe „direkte Landverbin⸗ 
dung“ Bedeutungen erlangen, obwohl die Einrichtung der 
großen Fährſchiffe ſchon die Trennung durch das Waſſer faſt 
illuſoriſch machte. Wer im Hafen von Meſſina nicht aus 
dem Zuge herausklettern mag, kann ohne Störung die 
Trennungslinie von Inſel und Feſtland verſchlafen, — falls 


ihn nicht das Getöſe der Überführung auf das ſtattliche 


Fährſchiff aufweckt. 

Die Inſel der Zyklopen, die abgeſchiedene Märcheninſel, 
würde durch die Verwirklichung des Planes weiter große 
Veränderungen erleben. Die wilden Naturgewalten wer⸗ 
den noch weiter in Feſſeln gelegt — es fragt ſich nur, ob ſie 
ſich für immer bändigen Taffen. 


Regelmäßiger Luftdienſt 
von Italien nach Buenos Aires 
Italien iſt gegenwärtig bemüht, den ftändigen 
Luftverkehr mit Südamerika immer ſtärker aus⸗ 
zubauen. Auch der Atlantikflug des italieniſchen Fliegers 
Stoppani wurde nur als Vorſpiel eines regelmäßigen 
Luftdienſtes durchgeführt, welcher nicht nur Poſt ſondern 
auch Paſſagiere zwiſchen Italien und Latein⸗Amerika be⸗ 
fördern ſoll. Dieſer Luftverkehr wird von der „Ala⸗Littoria“ 
geſtellt. Die Luftlinie wird ihre Zwiſchenſtationen in Cadiz, 
St. Louis im Senegal, den Kapverdiſchen Inſeln, Natal in 
Braſilien, Bahia, Rio de Janeiro, Porto Alegre haben und 
in Buenos Aires endigen. Ferner kündete Stoppani einen 
Flug von Italien nach Südamerika an, an dem 
drei App'arate beteiligt fein werden, deren einer von 
Bruno Muſſolini geführt wird. Dieſer Flug ſoll in 
Etuppen ausgeführt werden und kein Rekordflug ſein, ob⸗ 
wohl die Geſchwindigkeit zwiſchen den einzelnen Stationen 
Rekordgeſchwindigkeiten erbringen dürfte. 


Italieniſche Studienkommiſſion fährt nach Japan. 
Der leitende Sekretär der Faſziſtiſchen Partei hat 
die Sendung einer Freundſchafts⸗Studienkom⸗ 
miſſion nach Japan verfügt. Dieſe Miſſion wird ſich 
aus Vertretern aller organifierten Kräfte des Faſzismus 
zuſammenſetzen und in der nächſten Zeit aufbrechen. 


der Kampf um Ternel. 


Der nationaliſtiſche General Quetvo de Stan 


ſtellte in einer Unterredung im Zuſammenhang mit der 
Unklarheit, die infolge der bolſchewiſtiſchen Lügenmeldungen 
beſonders im Ausland über das Schickſal der Stadt herrſche, 
feſt, daß ein Teil der Stadt den Nationalen ge 
höre, während im anderen Teil der Stadt ſich noch 
einige bolſchewiſtiſche Widerſtandsneſter be 
fänden. Wegen der geographiſchen Lage und wegen der 
Enge der Straßen ſeien die Kämpfe im Innern der Stadt 
äußerſt ſchwierig. Im übrigen entſcheide ſich das Schickſal 
nicht im Stadtkern, ſondern auf den Teruel umgebenden 
Schlachtfeldern. Hier gewännen die nationalen Truppen 
ſtändig an Boden. Die Lage der Bolſchewiſten in der Stadt 
werde durch die Einkreiſungsbewegung der außerhalb der 
Stadt operierenden nationalen Truppen täglich kritiſcher. 
Im Heeresbericht heißt es, daß die nationalen Truppen 
an der Teruelfront ihre Operationen erfolgreich fortgeſetzt 
und den feindlichen Widerſtand gebrochen hätten. Unter 
hohen Verluſten des Gegners ſeien mehrere wichtige Stel⸗ 
lungen beſetzt worden. Nationale Jagdflugzeuge hätten 
fünf bolſchewiſtiſche Beobachtungsflieger und drei Jagdflug⸗ 
zeuge abſchießen können. i ü 
Einer Meldung des Frontberichterſtatters des Haupt⸗ 
quartiers von der Teruelfront zufolge haben boſchewiſtiſche 
Gefangene erneut beſtätigt, daß auf der bolſchewiſtiſchen Seite 
die Ausländer in der Mehrheit ſeien, und daß der bolſche⸗ 
wiſtiſche „Generalſtab“ in der Hauptſache aus Franzoſen 


1207 Perſonen bisher im Reich ausgebürgert. 

Aus Berlin meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur: 
In den Jahren 193437 haben im Reich 1207 Perſonen 
(zuſammen mit ihren Angehörigen) die deutſche Staatsbürger⸗ 
ſchaft verloren. Auf der Liſte, die von Zeit zu Zeit im Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlicht wird, Befinden ſich u. a. die Namen des 
ürſten von Hohenlohe⸗Langenburg, Graf Cbwenſtein⸗ 
Scharfeneck, Graf Arco, mehrere Literaten und Journaliſten, 
Thomas Mann, Theodor Wolff, ferner Otto Straſſer und 
deren Angehörige. Auf der Lifte ſtehen ferner die Namen 
vieler jüdiſcher Emigranten. Die liſtenmäßige Zuſammen⸗ 


ziehung des Staatsbürgerrechts, die 


bereits im Jahre 1938 
veröffentlicht wurden. ! 


Exploſton in einem Leningrader Werk. 

Wie der „Daily Expreß“ aus Warſchau meldet, ſind bei 
einer Exploſion in einem Leningrader Rüſtungswerk fünf 
Perſonen getötet und weitere 18 verwundet worden. 
Ein für ein neues Kriegsſchiff der Sowjets beſtimmter 
Motor flog beim Ausprobieren in die Luft. 

Unmittelbar nach der Exploſion beſetzte die GPU das 
Werk und verhaftete 34 Werkangehörige unter dem Vorwurf 
der Sabotage. Die GPu behauptet nach dieſer Quelle, daß 
die Exploſion durch Dunamit herbeigeführt worden ſei, das 
man in die Fabrik eingeſchmuggelt habe. 


für bie . 


Werbt 


in Polen! 


N 
ſtellung berückſichtigt nicht die erſten Dekrete über die Ent⸗ 
D 


Brauchtum ausgeübt werde, wie das im Reich der Fall ſet. 


Bentice Rundiehnn 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgofzez / Bromberg, 7. Januar. 
Bedeckt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedecktes Wetter mit zeitweiligen Niederſchlägen meiſt 
als Schnee bei langſamer weiterer Milderung an. 


An der Wegſcheide. 
(2. Kor. 6, 14—7, 1) 


Wir haben die erſten Schritte der Wanderung durchs neue 
Jahr getan und ſchon ſtehen wir an einer Wegſcheide. Es 
gibt da für Chriſten nur zwei Wege, wie fie Jeſus bezeichnet 
5 hat mit den Worten: Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, 
ö wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtreut. Das iſt die Ent⸗ 
N ſcheidung, vor der wir ſtehen. Ein in unſeren Tagen viel 
; gehörter Theologe, Gogarten, hat den Satz geprägt: Es ge⸗ 
hört zu dem innerſten Weſen der menſchlichen Exiſtenz, daß 
ſie in Entſcheidung gelebt werden muß. Das gilt gewiß vom 
chriſtlichen Leben. Wir haben nur die Wahl zwiſchen der Welt 
Gottes und der Welt ohne Gott. Paulus macht in unſerem 
Text einen ſcharfen Schnitt zwiſchen beiden, ja, er fordert von 
der Chriſtengemeinde geradezu Loslöſung von ihrer chriſtus⸗ 
loſen Umwelt. Die meiſten Chriſten möchten gern einen 
Mittelweg gehen, aber jedes Bindeſtrichchriſtentum, das Gott 
und Welt, Chriſtus und Belial, Glauben und Unglauben 
zuſammenſchweißen möchte, erweiſt ſich in der Praxis auf die 
Dauer als unmöglich. Chriſtentum iſt eine beſondere Form 
des Menſchentums, die Kirche eine beſondere Form der Ge⸗ 
meinſchaft, fie kann daher nicht einfach in Vollstum, Staat oder 
Menſchheit aufgehen, ſondern hat ihr Sonderdaſein zu führen. 
Sie heißt griechiſch: Eeeleſia, die Herausgerufene, und als 
ſolche ſteht ſie mitten in der Welt, ohne doch von ihr zu ſein. 
Die Stellung des Chriſtentums zur Welt hat ſtets geſchwankt 
zwiſchen Weltförmigkeit, durch die ſie in der Welt aufging, 
oder Weltfremoͤheit, in der fie ſich hinter Kloſtermauern 
abkapſelte. Beides iſt falſch, ihre Stellung heißt Weltfreiheit; 
das iſt der Weg, den wir durch das Jahr gehen wollen als 
Menſchen, die mit beiden Füßen auf der Erde ſtehen und doch 
im Himmel leoen. D. Blau - Pofen. 


Immer wieder:: 
mangelnde Verkehrsdiſziplin 


Zu einem noch glücklich verlaufenen Verkehrsunfall 
kam es am Mittwoch gegen 15.30 Uhr in der Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) Mit ſeinem neuen Opel⸗Wagen kam von 
Jägerhof der hieſige Tierarzt Dr. P. Wollſchläger, Zbozowy 
Rynek (Kornmarkt) 9, zur Stadt zurück. In entgegen⸗ 
geſetzter Richtung fuhr un beleuchtet und auf der 
falſchen Straßenſeite ein Fuhrwerk des Anſiedlers 
Wincenty Bartkowiak aus Pawlowken. An das Fuhr⸗ 
werk war zudem ein zweiter Wagen angehängt. Als der 
Kutſcher das Auto herankommen fah, bog er mit dem erſten 
Wagen zur Straßenmitte aus, jedoch ſo langſam, daß ein 
Zuſammenſtoß mit dem Autp nicht mehr zu vermeiden 
war. Obwohl Dr. Wollſchläger ſofort bremſte, konnte er 
nicht mehr verhindern, daß er auf den zweiten Wagen 
auffuhr. Dabei wurde das Auto ſehr ſchwer beſchädigt, 
während Perſonen nicht zu Schaden gekommen ſind. 


Tod durch Kohlenorydgas. 


Seſtern früh wurde in ihrem Zimmer im Hauſe Dan: 
zigerſtraße 45 das 24jährige Dienſtmädchen Wlabyſtawa 
Waſielewſka tot neben ihrem Bett liegend aufgefun⸗ 
den. Die Genannte war am Abend vorher gegen 12 Uhr 
ſchlafen gegangen und hatte ein kleines eiſernes Ofchen in 
ihrem Zimmer ſtark angeheizt. Am Morgen fand man 
dieſen Ofen umgeſtürzt vor. Der herbeigeruſene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ſtellte den infolge Einatmens von 
Kohlenoxydgas eingetretenen Tod feft. 

Ebenfalls eine Kohlenoxydgas⸗Vergiftung erlitten hatte 
die Ehefrau Jankowski, Sandomirſka (Schulſtraße) 1. Sie 
wurde noch rechtzeitig mit Hilfe des Rettungswagens in 
das Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo die Wieder- 
belebungsverſuche von Erfolg geweſen find. Ihr Zuſtand 
iſt ernſt, aber nicht lebensgefährlich. 


„Die Kreutzerſonate.“ 


Als der große deutſche Muſiker Ludwig van Beethoven 
feine große Violinſonate in A-Dur ſchrieb, die er dem be⸗ 
deutenden Geiger Kreutzer widmete und von welchem ſie 
dann mit der Bezeichnung „Kreutzerſonate“ den Konzert⸗ 
ſaal und die Herzen aller wirklich Muſik tief empfindenden 
Menſchen eroberte, konnte noch nicht die Rede davon ſein, 
daß viele Jahrzehnte ſpäter der ruſſiſche Grübler und 
Dichter Leo Tolſtoi einer ſeiner bekannteſten Novellen die 
Überſchrift „Die Kreutzerſonate“ geben wird. Tolſtoi hat 
in der Empfindungswelt Beethovens nicht das gefunden. 
was die Menſchheit am Edlen und Herrlichen in der Muſik 
empfindet. Tolſtoi hat das Schickſal eines Menſchen erzählt, 
den Beethovens Muſik, gerade dieſe Kreutzerſonate, 
Mord an ſeiner eigenen Frau verleitet hat. 


1 Die Novelle des großen Ruſſen hat das Manuſkript zu 
einem Film der Ufa abgegeben. Man kann wohl ſagen, daß 
bei dieſem Filmwerk nicht allein der geiſtvolle zuweilen aber 
auch banale Grundzug der Schilderung Tolſtois Spannung 
und künſtleriſche Höhe abgibt, ſondern daß dieſe Kunſt aus 
dem Können des Regiſſeurs und der Schauſpieler herrührt. 
Geſagt aber muß jein, daß in dieſem Film der Grund⸗ 
gedanke dieſer ruſſiſchen Novelle voll und ganz geblieben iſt 
und in der Darſtellung der Schauſpieler zum bildhaften Leben 
wurde. Vier Namen ſind es, die dieſen Rollen Leben ver⸗ 
liehen haben. Lil Dagover, Albrecht Schönhals, Hilde Kör⸗ 
ber und vor allem aber der Darſteller des unglücklichen Gat⸗ 
tenmörders Peter Peterſen. Die Muſik Beethovens (Teile 
aus der „Kreutzerſonate“), Tſchaikowſki und Chopin geben 
dieſer Handlung die muſikaliſche Untermalung. 


Dieſer Film, der in Bromberg im Kino „Kriſtall“ nur 
wenige Tage läuft, dürfte ein Niefenerfolg werden, der 
ſchon geſtern durch überfüllte Vorſtellungen beobachtet 
werden konnte. „ 0 f 


’ 


sum 


Schnee — Schnee — Schnee! 


Wir ſchwelgen in Schnee! Selten hat es der Winter ſo 
gut gemeint wie in dieſem Jahr, das unter dichtem Flocken⸗ 
fall ſeinen Einzug hielt. 


Die Stadtväter ſind natürlich weniger begeiſtert als 
die anderen Mitbürger. Sie rechnen bei jedem neuen 
Schneefall ganz raſch aus, was dieſer Schnee wieder für 
Koſten verurſacht! Denn praktiſch und wirtſchaftlich ge⸗ 
ſehen, ſind die Schneefreuden gar keine Freuden. In der 
Stadt hat man für das leuchtende berghohe Weiß leider 
keine Verwendung. Und der Schnee muß ſo raſch als mög⸗ 
lich aus dem Weg geſchafft werden. Viele Hände ſind dazu 
nötig. Und das Ganze koſtet Geld. 


Aber daran denken wir andern natürlich nicht. Wir 
freuen uns einfach wie die Kinder, wenn die Flocken recht 
dicht fallen und der Schnee möglichſt hoch liegt! Die ganze 
Stadt hat ein neues Geſicht bekommen. Alles ſieht leuch⸗ 
tend weiß und ſauber aus. Es iſt, als läge ein heller, ver⸗ 
klärender Schein über allen Straßen. Solange das Ther⸗ 
mometer unter dem Nullpunkt bleibt, hält ſich der Schnee 


Winterlied 


Die Sterne ſtrahlen heller 

an hoher Rimmelswand, 

die Winde wehen schneller 
und schneidender durchs Land. 


Die Straßen strecken weiter 
und öder ihre Spur, 

die Wälder wirken breiter, 
und grämlich graut die Flur. 


Die Nächte nebeln länger 
zum müden Morgenrot. 
die Räuſer werden enger, 
und dreiſter droht der Tod. 


Im Ofen funkt das Feuer, 
vergnüglich anzufchau’n. 

Die Männer find jetzt treuer. 
und fraulicher die Frau'n. 


Dr. Ottfried Graf Finkenftein 


ganz gut. Nur in den Hauptverkehrsſtraßen nimmt er all» 
mählich eine bräunliche Färbung an, aber wir ſind ſchon 
ganz zufrieden, wenn er ſich nicht in häßlichen Matſch ver⸗ 
wandelt. Und dann meint es der Winter, wie geſagt, gut: 
Alle paar Stunden beginnt es wieder zu ſchneien — laut⸗ 
los und heimlich, und wieder legt ſich eine friſche weiße 
Decke über Häuſer und Straßen. 

In den Anlagen und im Stadtpark ſieht es aus wie in 
einem kleinen Winterparadies. Manchmal, wenn man über 
die tief verſchneiten Wege und unter den Bäumen entlang 
geht, deren Zweige ſich unter der Schneelaſt biegen, könnte 
man glauben, weit fort zu ſein vom Getriebe der Stadt, 
irgendwo draußen in der freien Natur, wo nichts iſt als die 
große Stille. : 

Es iſt die gegebene Zeit für Schneeballſchlachten, da es 
nie an Munition fehlt. Und am ſchönſten iſt es, ſolange der 
Schnee noch ganz friſch und leuchtend iſt. 

Auf den künſtlichen Eisbahnen und auf den Waſſern des 
alten Kanals läuft man viel Schlittſchuh. Auf den Höhen 
von Rinkau find die Rodler und Skiläufer aufgetaucht und 
freuen ſich, hier in der Nähe den herrlichen Winterſport 
ausüben zu können, dem man ſonſt nur nach langer Bahn⸗ 
fahrt in den Bergen fröhnen kann. So iſt ein Winter ge⸗ 
kommen, wie man ihn ſich gefallen läßt — vorausgeſetzt daß 
a Temperaturen nicht allzu ſehr unter den Nullpunkt 

nken. 


§ Schon wieder falſcher Alarm! Heute nacht um 1 


Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Szezeeinſka 


(Verl. Rinkauerſtraße) 10 alarmiert. Dort angekommen, 
mußte man feſtſtellen, daß hier ein mutwilliger Alarm vor⸗ 
lag. Es iſt nur zu wünſchen, daß es der Polizei gelingen 
möge, die Täter zu verhaften, um ſie einer exemplariſchen 
Beſtrafung zuzuführen. 5 

§ Zu einem Zuſammenſtoß kam es in der M. Focha 
(Wilhelmſtraße). Hier fuhren ein Perſonen⸗ und ein Laſt⸗ 
auto ſo heftig gegeneinander, daß beide Fahrzeuge be⸗ 
ſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht verletzt. 

§ Auf friſcher Tat ertappt wurde in der Wohnung von 
William Ramer, Adama Czartoryſkiego (Mautzſtraße) 8, 
15 Dieb. Er wurde feſtgenommen und der Polizei über⸗ 
geben. 


CCC... 
Hoher Schnee und ſtarker Froſt — 


vergeßt nicht den Vögeln 
Futter zu ſtreuen! 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Mittwoch gegen 
13 Uhr in der Holzbearbeitungsfabrik von Borowſki die 
Arbeiterin Helena Roſinſka. Als die Genannte mit einer 
größeren Holzlaſt den Hof überquerte, ſtürzte ſie ſo un⸗ 
glücklich, daß ſie ſich den Bruch eines Fußes zuzog. — 
Am gleichen Tage um 16.10 Uhr erlitt der 40-jährige Mon⸗ 
teur Leon Sikorſki, Nowodworſka (Neuhöferſtraße) 1 in 
der Schuhfabrik „Leo“ einen ſchweren Unfall. Ein Trans⸗ 
miſſionsriemen fiel von einer Welle herunter und ſchlug S. 
ins Geſicht. Der Verunglückte wurde mit Hilfe des 
Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

Einbrecher drangen bei Anna Riminowſka, Garbary 
(Albertſtraße) ein, wo ſie vom Schrank 500 Ztoty in bar, 
zwei Herrenuhren und eine Uhrkette im Geſamtwerte von 
700 Zloty entwendeten. — Ein dreiſter Einbruch wurde fer⸗ 
ner bei Johanna Sadorezyk, Grunwaldzka (Chauſſeeſtr.) 18, 
verübt. Hier ſtahlen die Diebe verſchiedene Räucherwaren 
und zwei Herrenuhren im Geſamtwerte von 160 Zloty. — 
Dem in der Strzelecka (Jägerſtraße) 73 wohnhaften Leon 
Beger wurden ein eiſerner Ofen mit zwei Rohren un 
mehrere Säcke im Werte von 50 Zloty geſtoblen, 6 


+ Friedheim (Miafteczko), 7. Januar. Eine Geſellſchaft 
von fünf Perſonen, die an einer Hochzeit in der Familie 
von J. Sadowſki teilgenommen hatte, wollte gegen Morgen 
den Rückweg über die Netze antreten. Als ſich alle 
fünf Perſonen auf dem Eis befanden, brach das Eis. 
Zum Glück konnten alle Perſonen gerettet werden, die 
darauf wieder ins Hochzeitshaus zurückkehrten. 

2 Gueſen (Gniezno), 7. Januar. Die Ortſchaft Alt⸗ 
Strieſen (Strzyzewo—Paczkowo) gehört vom 1. Januar 
nicht mehr zur Poſtagentur Jaſtrzebowo⸗Wielkopolſka, ſon⸗ 
dern zu Jankowo⸗Dolne. 

Der Beſitzertochter Frieda Koniecka aus Owieſchin 
(Owieczki) wurde auf dem Wochenmarkt die Geldtaſche mit 
16 Zloty Bargeld geſtohlen. Der Täter entkam unerkannt. 

Infolge der Glätte rutſchte ein Radfahrer beim Aus⸗ 
weichen eines vorüberfahrenden Wagens ſo unglücklich aus, 
daß er unter die Räder kam. Glücklicherweiſe erlitt der 
Radler nur leichte Verletzungen: 

2 Inowroclaw, 7. Januar. Zwei ſteckbrieflich geſuchte 
Einbrecher Wladyſtaw Piechbeki und Adam Welnik aus 
Lodz beabſichtigten Inowrockaw zu beehren. Bei ihrer An⸗ 
kunft auf dem Bahnhof konnte die Polizei beide gleich 
verhaften. 

Der vor mehreren Tagen in das hieſige Krankenhaus 
eingelieferte Stefan Ogrodowſki, der durch mehrere 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt war und ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt, ſagte noch in der Sterbeſtunde aus, 
daß ſeine Geliebte ihm die Meſſerſtiche im Verlauf einer 
erregten Auseinanderſetzung beigebracht habe. 

In der Nähe des Schützenhauſes wurde ein 14jähriger 
Burſche bewußtlos aufgefunden. Neben ihm lag 
eine noch halbgefüllte Schnapsflaſche; die andere Hälfte hatte 
er ausgetrunken. ke) 

2 Jnowroclaw, 7. Januar. Beim Schlietſchuhlaufen 
ſtürzte der 12jährige Antoni Mazanyk jo unglücklich, daß 
er dabei einen Armbruch erlitt. 

Der arbeitsloſe Kellner Franz Kwiatkowſki verſuchte 
ſich mit Lyſol zu vergiften. Im Krankenhaus konnte er 
wieder ins Bewußtſein zurückgerufen werden. ö 

n Labiſchin (Labiſzyn), 7. Januar. Durch die ſtarken 
Schneefälle iſt die Chauſſee Labiſchin— Bar ſchin vollſtändig 
verweht, fo daß der Autobusverkeyr vorüber⸗ 
gend eingeſtellt werden mußte. . 3 

Einen Unfall erlitt der 10jährige Sohn des Land⸗ 
wirts Arnold Ziemke aus Luſtgarten. Der Knabe fiel fo 


unglücklich von einer Leiter, daß er ſich das linke Bein brach. 


+ Obornik (Oborniki), 7. Januar. Oberhalb unſerer 
Stadt iſt ein Laſtkahn mit einer Holzladung vom Froſt 
überraſcht worden und eingefroren. Auf dem Laſtkahn be- 
finden ſich 246 Feſtmeter Grubenholz, die jetzt ausgeladen 
werden. Das Holz war für Belgien beſtimmt und ſollte in 
Stettin umgeladen werden. In der Nähe iſt auch der 
Dampfer „Venus“ feſtgefroren. 5 

2 Pakoſch (Pakosé), 7. Januar. Beim Rohrſchneiden 
auf den Gewäſſern bei Janikowo brach plötzlich der 61 Jahre 
alte Martin Sypniewſki beſinnungslos zuſammen. Der 
hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod infolge 
Herzſchlags feſtſtellen. i 
Auch in Szezepanowo entfalten die Diebe eine zege 
Tätigkeit. So wurden dem Landwirt Winller 6 Zentner 
Roggen und dem Fiſcher Jankowiak ein Mafiſchwein ge⸗ 
ſtohlen. Ein Einbruchsverſuch in die Wirtſchaft des Be⸗ 
ſitzers Klimezak konnte vereitelt werden. . 

H Polen (Poznan), 7. Januar. Der letzte deutſche 
Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen, Geh. Regie⸗ 
rungsrat Dr. jur. Ernſt Wilms, der vom April 19038 bis. 
zur politiſchen Umwälzung im Jahre 1918 das Amt des 
Poſener Oberbürgermeiſters bekleidete, iſt am 2. Januar 
in Düſſeldorf, wohin er im November 1918 zurückgekehrt 
war, im 72. Lebensjahr geſtorben. Er war ſ. Z. Mitglied 
des ehemaligen Preußiſchen Herrenhauſes. Unter ſeiner 
tatkräftigen Initiative entwickelte ſich Poſen zu einer 
modernen Großſtadt; zahlreiche offentliche Gebäude, u. a. 
das Reſidenzſchloß, die Akademie uſw. entſtanden in der 
Ara Wilms, und eine geſunde private Bautätigkeit ſorgte 
in feiner Zeit für die planmäßige Ausgeſtaltung der ehe⸗ 
maligen Poſener Vororte, nachdem die im Jahre 1902 vom 
Kaiſer proklamierte Entfeſtigung der Stadt Poſen die Mög⸗ 
lichkeit hierfür gegeben hatte. Die Oſtdeutſche Ausſtellung 
Polen 1911 war in erſter Linie das Werk des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Wilms. Nachdem er infolge der politiſchen 
Umwälzung in Poſen 1918 ſein fruchtbares Betätigungs⸗ 
feld räumen mußte, kehrte er mit feiner Familie nach 
Düſſeldorf zurück, von woher er 1908 nach Poſen als Ober⸗ 
bürgermeiſter berufen worden war. Er betätigte ſich dort 
kommunnalpolitiſch in hervorragendem Maße. Wegen 
ſeiner Verdienſte um die Entwicklung der Stadt Poſen 
verlieh ihm der Preußiſche Staat das Recht zur Führung 
des Namens „Wilms⸗Poſen“. Um feinen Tod trauern 
außer der Gattin vier Söhne und zwei Töchter. 5 

s Schubin (Szubin), 5. Januar. Auf der letzten 
Treibjagd in Zinsdorf wurden 75 Haſen erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde Herr Lubre⸗Buſchkau mit 12 Hafen. ho, 


Wieder Krach in Arynica, 


Am Donnerstag konnte bei dem Internationalen Eishockey⸗ 
Turnier in Krynica der Klub Jaworzyna ein Untenſchieden 1: 1 
gegen den Berliner Rot⸗Weiß⸗Klub erringen. Allerdings unter 
ſehr merkwürdigen Umſtänden. Die deutſche Mannſchaft hatte ein 
Tor geſchoſen, das der Schiedsrichter nicht bemerkte. Die Berliner 
Mannſchaft forderte die Anerkennung dieſes Tors und da ihrer 
Forderung nicht Genüge getan wurde, verließen ſie das Spielfeld. 


Der vierte Tag des Eishocken⸗Turniers in Krynica. 


Am vierten Tag des Eishockey⸗Turnie in Krynica spielte 
die Budapeſter Mannſchaft „Ferenevaros“ gegen „Rot⸗Weiß“, 
Berlin. Das Eroel is war unentſchieden 0:0. Die U garn ſpielten 
ohne ihren beſten Mann und waren ſtets in der Verteidigung, um 
ein Unentſchleden zu erzielen, wodurch ſie in die Lage verſetzt 
wurden, in der Tabelle weiterhin zu führen. Ferner ſpielte an 
dieſem Tage „Warſzawianka“ gegen den polniſchen Meiſter „Cra⸗ 
covia“, ebenfalls unentſchieden 1:1. Den beiden Wettſpielen wohnten 
etwa 1000 Zuſchauer bet. Die Temperatur betrug minus 25 Grab. 
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Consol rel 


jetz 


Frau und unſere herzensgute Mutter 


Frau Marta Brandt 


geb. Roſenke 
im blühenden Alter von 35 Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bitten 


Benno Brandt u. Kinder. 


Otorowo, den 5. Januar 1938. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 8. Januar. 


Schröttersdorf. 


EN [nerstag abends um 7 Uhr 


Kirchenchor. 
Prinzenthal. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme beim Heimgange 
unſeres lieben Entichlafenen, ſage 
ich im Namen aller Verwandten, 
beſonders der Fleiſcherinnung und 
dem Sportklub Graudenz meinen 


herzlichſten Dank. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Berta Goldnau geb. Haple 


Graudenz, 4. 1. 1938. 


½12 Uher 
dienſt bei Blumwe. 


chor bei Blumwe. 


Poſenerſtraße 25. 


Mitwoch nachm. 


terricht. Freitag 
9 unterricht. 
10 Uhr Beichte, 
Schilter. 
Landeskirchliche 


[04 E 

Invalide 
übernimmt Hausver⸗ 
walterpoiten, Haus: 


E 
In unierem Laden“ 


ihn iſt ein 1084 


warzer Mu]! 

liegen geblieben. 

A. Dittmann G. m. b. 5. Stelle. Gefl. Offerten 
Maris. Focha 13. unter G 1023 an die 

Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
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2 Uhr nachm. 
ſtunde, um / 4 Uhr 
reundeskreis für 


Lampen von 100, 200 und 
300 Kerzen Leuchtkralt 


woch, abends um 


Bydgoszcz, Gdanska 7 
oo 3 Bibelſtunde. 


Telefon 3026. 1650. 8009 


für Damen” 
und Herren- 
bekleidung 
reell, gut und 
preiswert 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: F. u. H. Steinborn ssı2 
Tel. 1101 Bydgoszez Gdanska 3 


Jugendſtunde. 


Rinkauerſtraße 41. 


An- und Verkauf von 


verglaſte u. 


Flühbeetfenſtel unverglaſte 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigſt 


A. HeHer, Grudzigdz. Leezen 1486 


8 Uhr Bibel⸗ und 
ſtunde. 
Neuapoſtoliſche 
meinde, Sniabee 
Vorm. um 10 Uhr 


Kirchenzettel. 


Sonntag, 9. Januar 1938 
(l. nach Epiphanias). 
4 bedeutet anſchließende 


einigten Evan 
Chrifen des ei 


Briefpapier 
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ist stets ein Gottesdienii*, Sup. Abs 
willkommenes Geschenk | mann. Dienstag abends 
Wir bieten Ihnen eine|8 Uhr Jungmädchenverein 
große Auswahl, m Derneindehanfe. g 8 one 2 
) onnerstaa abends hr BR > 
— . Bde p. 3 im Gemeinde. 3 
pier u. Schreibwaren] bauſe, Pfarrer Eichſtadt. 5 
Büroartike! Evangi. N Cielle. Vorm. 
Bydgoszez. Vorm. 10 Uhr Gottes» 
Marz. Fooha 6. Tel. 301] dienſt, Paſtor Pahl. Am 


Dienstag abends 8 Uhr 
Noch iſt es Zeit, das 


Blaufreuz » Berfammlung 
Beh ſcheren 


im Konfirmandenſaale. 
zu laſſen. Stück 0.50 3t., 


dienſt, Vik. Kuhne 


Chriſtustirche. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfar. 
Eichſtädt. Kindergottes⸗ 
dienſt fällt aus. Montag 


Lochowo. 


Mode ⸗Salon 


empf. beſtſitz. bequeme] f 
ag Koriettsic BE 
Nir Wiener Maßarbeit 
neuefle Modelle 


wietlik, 
t Sniadeckich 3. W. 3. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ent⸗ 
ſchlief heute früh um 1¼ Uhr meine innig geliebte 


nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 279 


0 Uhr Gottes dienſt, um 
Kindergottes⸗ 


tag abends 8 Uhr Kirchen» 
Evangl.⸗luth. Kirche · 
1,10 Uhr Leſegottesdienn . 


Kinderlehre, um ½5 Uhr 
nachm. Konfirmandenun⸗ 


%5 Uhr Konfirmanden⸗ g. gute Erich. welche d 


Jeziorken: Vorm. um (27 Ma. übern. wünicht i 
te, anſchl ein. foliden Herrn mit Wells kill 
Piedigtgottesdienſtc, Paſt. Verm. v. 20 0 l. aufw 5 


meinhaft. Nareintows 
(Fiſcherſtraße 


prrtier od. ähnliche fel a Am Cogl. jung. Mann 


Sonntag, um Uhr nach- 
mittags Kinderſtunde, um 


ld an Sugendbunb unbe dig im einen. beund- 7 000.—2ʃ geſuch! 


Bahnweg 4. Sonntag um 
Kinder⸗ 


nachm. Ju endbund unde die Geſchäftsſt. d Ztg. 


5 vorrätie. Mädchen, um %.5 Uhr 
Julius Musoiff um ½ 7 Uhr abds, Eoan⸗ 
e lee geliſationsſtunde. Mitt⸗ 


Evangl. Gemeinſchaft. 
Töpferſtraße 8duny) 10. 
Vor n. 10 Uhr Gottesdſt., 
nachm. um 2 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, nachmittags 
um 4 Uhr Predigt, Pred. 
Wecke, nahm, um 5½½ Uhr 
Montag, 
abends um 8 Uhr, Sing⸗ 
ſtunde. Donnerstag, abds. 
um 8 Uhr, Bibelſtunde. 


Baptiſten⸗ Gemeinde, 
TTTTCTCTCTbTbTbTCTCTCTCTCTCT—T—T—T—T——————— REEL bb. eigen. Handwerksz., 

Sonntag vorm. 9 / Uhr in un Pomorſka 12, W 
ern gef. Stellg. jucht Temes 
Möbeln u. Nähmasch. Kuberek, Diuga 68 en de Suche per ſofort oder] Umſichtige, erfahrene ab 1. 4. 38 oder früher Haus mit Garten 
. 7806 u. Rindergottesdit., nachm. ältere Hausgehilfin. Stellung auf gr. Gut, 

um 4 Uhr Prediat, Pred. 
Otto Lenz, im Anſchluß 
Gemeinde ⸗Verſammlung. 
Donnerstag nachm. 5 Uhr 
Frauenverein, abends um beider Landessprachen 


Gemeinde der Ver⸗ 


e 
Tages, Donsigerft. 3, oder 1. 2. 38 einen 


tag abends um 7½ Uhr 
Bibel» und Gebetsſtund e. 
Jedermann herzlich will⸗ 


Gottesdienst, Pfr. Laſſahn. Fleiß, ſtrebſame, junge ſchafts⸗Schule 6 Jahre 
N u one b c bill der 1. Feb 

r Gottesdienſt, an⸗biid. finden in hieliger|nuar oder 1. Februar N 
ſchliehend Kindergottes⸗[Gen.⸗Molkerei Anſtell 5 8 Id. Alleinmädchen. 


ar um Fass Lebenslauf an Jg 
rchenchor W Molkerei Mochv, vom, ſedig 9½ Jahre Praxis 
10 Uhr Leſegottesdien;, 


Zur ſofortigen Lieferung: 


gebrauchte, ſtehende, hydrauliſche 


Packpreſſe 


ca. 1500 — 2000 dem Preßkuchenfläche, Preßdruck ca. 
180 Atm., möglichſt Preßkopf oben. Angebote mit 
genauen Daten u. O 1066 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


4187 


\ Deshalb ein 


7 ZEISS-OBJEKTIV 


Zu einer modernen Präzisionskamera mit Ihrer ge- 
nauen Einstellmöglichkelt durch gekuppelten Entfer- 
nungsmesser oder Sucherobjektiv gehört unbedingt 
ein Aufnahme-Objektiv, das der hohen Leistungs- 
fähigkeit einer solchen Kamera vollauf aerecht wird: 
Seine hohe Lichtstärke und 


Ae 


Notz Mal ui da Kinderheim 


Gürtner 


also ein Zelss-Objektiv. 
seine unübertroffene Bildschärfe — bis zum Rand 
28 Jahre alt, ledig 9 J. 
Prax, vertr. mit Früß⸗ auch bel voller Öffnung — setzen uns in den 
nur auf dieſem Wege danken emüſe. Blumenzucht, Stand, die vielen Photographier- Möglichkeiten 


Freiland Gewächshs. 


jedem Geber, denn auch die kleinſte Spende Kultur Baumſchnitt u. der heutigen Hochleistungs - Kamera weitestsehend 


ee eb ein „üergets mit allen ins Fach ſchla, auszunutzen und bei allen Selegenheſten die 
Gott“ jagen. Zum Schreiben reicht Zett und e e brillanten Bilder zu erzielen, die das Entzücken 
Geld nicht. So bitte ich herzlich unſeren Dank Stellung als jelbitänd.| aller hervorrufen. Sparen Sie nicht am Objektivi 


entgegen zu nehmen. Dem Handwerlerirau.| gr 

enverein, Bari Tür jeine de dg e ae gar, Eh , 
öte und Anforderungen, die Diele Zei . N 2 

an ihn ſtellt. wird von ihm vor Weihnachten .d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

bei der letzten Zuſammenkunft. der Gabentiſch 

für das Kinderheim noch immer aufgebaut, 

Auch dem Freundinnenverein, der in dieſem 

Jahre unſer gedacht, herzlichen Dank. 


Die Kindermutter 
10⁵⁷ Schweſter Olga. 


. (vv ieh a rm Fe 
Klavierjtimmungen, Reparaturen 
fachgemäß billig. Wicheret, Grodzka 8. +51 
nee 


Suche für mein. Sohn. 


Das Adlerauge Ihrer Kamera 
TRIOTAR TESSAR, SONNAR 


1:45 — 113,5 14,5 — 11 2.8 1:4 — 1: 15 


—— 
2ENA 


Don⸗ Suche vom 1. 4. als 


jungverh., evangl. 


Gärtner 


in einem Gutsbetriebe 
Stellung. Gute Zeugn. 
vorh. 5 Jahre Praxis. 
Erl. Topfblumenz. Ge⸗ 
müſebau. Baumſchule 
und Bienenzucht. Off. 


u. E 281 a. d. Gſt. d. Z. 
evgl., An ang 0, angen.— 5 5, 1 


Aeuß., Beamter in ge- Achtung! 
i 5 1 Wit Ein tücht. nüchterner 

irtst. eval. 28. Bäterl. Hausgrundſeia | und auveriäff, in allen 
a 92 übernehmen will ein Zweig, der Landwirt⸗ 
„wirtſchaftl Mädch mit Haft beſond. i. Rüben⸗ 

812000 31. Barverm bau gut bewanderier 


Polſchnitter 


tut, 85885 auf 9 255 5 
anajäbr, Zeuanifle, m. n 
30 bis 100 Reuten fürs DEE” Stellung 

Jahr 1938 Stellung. Bin auch bei ein, alleiniteh. 
längere Fahre auf groß.] Herrn oder Dame. Off. 
Gütern Pommerns im unter P 4246 an die 
Kr. Greifswald tätig ]Geſchäftsſt. d Zeitg erb. 
geweſen Herrſch. denen „ 
an einen tüch . u.enera 


Vorm · 
Die Auswahl guter Merken- Kammer mit 
Zeiss-Objektiven ist besonders reichhaltig. 
Ihr Photo-Fachoeschält berät Sie gerne. 
Bilderreiche Werbeschrift „Fo 68“ kostenfrei von 
CARL ZEISS. Jena. Generalvertretar: Int. 
wtLesnlewski, Warszawa ul. Topo 2 


2872 


Mon⸗ 


Vorm. 


3 Uhr 


Größere Bolten 


zwiebeln 


unter Mi 1044 an die 
Heſchſt. d. Ztg. erbet. 


nachm. 


ſchuldenfr. Privatardſt 


zw. Heirat kenn. zulern. Gefl Offert. unt. 8 4235 
Off. u. Nr. 1063 g. d. Oſt. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


A. Kriedte, Grudzigdz. 5 
Heldmartt 


Ge⸗ 
gut erhaltenes 
tlangvolles 


Pianino 


von ſofort zu verkauf. 
Off. unt. L 1037 an die 


Mädchen b. Sande] „Parts er 


5. 


32 J. alt, 1.80 gr. mit 
eig. alteingeführt, Ge⸗ 


2 um 
zugt. Freundl. Zuſchr. Lage, von berufstätig. 
Schweizer unter B 273 an die Schlafzimmer dea ab ſof. es 
nichtBeding.Bildoffert.|verfaufen. Una. unt. ſucht v. 1. 4 38 Stellg. Geſchäftsſt, d. Zeitg erb. billig zu verkaufen Angebote unter 3 270 
bitte unter W 4203 an C4189 an Ann.⸗Exped. Langfähr. Prax., gute] guche von jofort Stel» Jackowſtiego 34, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Wallis. Toru. 1040 Zeugnille. 1015 5 lung bei älterem Tischlerei. — 

Bioch. Sirzelce, Ehepaar oder ein⸗ - : 

poczta Zacharzyn, zelner Dame. Off u. Schlafzimmer (Eiche), 

pow. Brodnica, F 284 a. d. Gift. d. Z. Spinde. Bettgeitelle, 


„5 Küchen verkft bill. 285 
Schäler 


Ratieltfa 15. Tischlerei. 
ſucht ab 1. April 1938 


Stellg., von Kind auf 25 Schreibmaſchine 


im Beruf 12 J. Prax. inf "O. — 
i Schön eingerichtete | Urania“, in autem Zu; 


aroß. Schäfereien. Gute 
Dambimolterei be zu oetant- 100 


Zeug. ann. 1. 3 
an Ann.⸗Exp. Wallis. f 
gaga krantheits halber billig ul. ne Nr. 1. MA. 
zu verkaufen. Off. unt. 


Torun. 
D 4280 a. d. G. d. . % PS * 


Ig. tücht. verheiratet. 
ttelgeihä 
Outsielmaher eee ee eee 


. 3. 282 Rodies, Ractawicla 14. 


lernen. Vermögen ca.] auf Landgrundſtck, an 
15000 21 erw., jedoch 2. Stelle „Damno“ zu 


nachm. 
junge 


8 Uhr 


Fähiger Junglandwirt mit Fachſchul⸗ 
bildung (möglichſt Studium) als 


Ringbeamter 


geſucht. Bewerbungen mit Zeugnis» 
abſchriften u. Geha tsaniprüden unter 
Nr. 8505 an Fil. „Deutihe Rund chau“ 

Otto Adler, Tezew. 


Bydgoszcz. T. z. 


Sonntag, 9. Januar 38 
nachmittags 4 Uhr 


Frau Holle 


abends 8 Uhr 
Eine Frau 
wie Jutta 


m 


1. . 38 für mein Eiſen⸗ 
Küchengeräte⸗ Bau⸗ die perſekt kocht u. alle 
malerialſen⸗ und Kolo⸗ Arbeiten übernimmt. 
nialwar.⸗Geſchäft einen f 8 
in 1 ür ſof. od. 15, Januar 
lücht. Verlüufei eſucht. Gute Zeugniſſe 
edingung. Angebote 


Zuſchr erbitt. O. Nahr. dworſka 43. 
Tegielnia butowiec, pw. 9 ge 1 


Brodnica. 1046 8 
ci.» Grünen Pute: Mülcanbe 


Balten as 
Kantholz 
Schalbretter 


Fußboden 


Gebet⸗ in Wort und Schrift mit Zeugnisabichriftenſſucht v. ſof od. ſpäter Bindmüller. Starn uw. billigſt . Luſtſptel in 3 Akten 
Ge. wächtig. Angeb. mut z. Lohnforderung unt.] Stellung dei allein⸗ Toruß pow Torun un Sägewert |" - Möller u. Lorenz 
ee Zeuqnisabſchr. u. Ge⸗ A. B. A168 a. d Ann.⸗ſſehendem Herrn. Frdl Wegen Nachzucht habe Eintrittskarten in 


Fordonita 48. Johnes Buchhandlung. 


Off. unt. C 276 an die abzugeben, 7»jährigen 
Am Tage der Auffüh⸗ 


Exp. Juſtus Wallis, 
„Deutſche Rundſchau“ ſtaritnochig gängigen 


kich 40. baltsanıpr. bei freier 
Torufi, erbeten. 35 5 


Gottes- Station erb. Dortielbit 


Frübbeetfenſterfabrit. Preisliſten gratis. IIdienſt, nachm. um 9 Uhr kann ſich auch ein Lehr- mn Anmiphriing erbeten belaiihen rung von 11 bis I und 
Gotte dienn. Mittwoch ing melden 1056 Weibl. Kochlehring — ——— N i ine Stunde vor Be⸗ 
abends 8 Uhr Gottes- . uchthen ſt eine vor Be 

dienſi⸗ g e Ne . ſtellt ſofort ein Fpangel. Mädchen zu 11 thengſe heile. und del e ee 


Budgoncz, Gdanita 20. 
Ehrl. jüng. 

Dienſtmädchen 

von ſofort geſucht. 286 


dus a. d Wo ke v. Kor⸗ Wiebeln 

e e 
„ 95 . engen 1007 8. 1. 38. „ 

Richter, Sebzinler a. av, Gartenb ur). a 


Die Bühnenleitung. 


ſucht Stellung 


von ſof, od. 15. Januar 
als Alleinmädchen oder 


Suche zum 15. Januar 


Eleven 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


pow. Cheimno. 1075 blellengeſuche — 
FFC 


10 Uhr] jungen Mann % vom Lande ſuchen zum 
Diakon 17-18 Jae eis a and. „Healer 15. 1. od. 1.2. 38 Stellung 


o un Mbllekel⸗Lehrlino fahr . als Haustoler 
Stütze, stuben⸗ 


14 Tage 


prachunterricht 


nach der bewährten Methode 5 6 
Touſſaint⸗Langenſcheidt 
vollſtändig koſtenlos! 


eute mit guter Schul⸗ pratt., ſucht vom 15 Ja⸗ 


1938 Stellung. Off. u. > 
rt. Am Off. m. ſelbſtgeſchrieb.] E 4136 an d. Gſt. d. Zt. BR: rn 9 
Gen. Landwirtsſohn —— e eee 


Suche vom 15. 1. oder 
ſucht vom 1. 4. 19381. 2. Stelle als 


Wolſztyn. 


ohne Reiſevergütung. . 2 un a Dauerſtellung als Ar 
Alle Aufträge fahrt io. F m. nn Schloſſerlehrlinge Kein Auswendiglernen von Regeln, keine 
1 er ommtund | Komet, Vorm. 10 uhr ſſtell ein Ermit Witt Birtih.-öniveltor „ausmachen en eite dulden g gente 5 


alter Scheerer, 
Görſt, poczta Rozgarty 
pow. Torun. 


Rohrſitz⸗ötühle 


flechten gut u. billig 


2 78. 3739 
Tapeten 


Byd er in eher 
{ 8 m et» 
8 16. ber 


des E. V. J. M. 

Luther Kirche, Franken 
ſtraße 44. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Laſſahn, 
vorm. ¼10 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, nachm. 3 Uhr 
rauen iljeſtunde, nachm. 
Uhr Ju jendbundſtunde, 
um ½6 Uhr Erbauungs⸗ 
ſtunde. 


Fordon. 
Gottesdienſt, um 


nunde. Freisag 


Schulitz. Vorm. 


Kindergottesdien t. 


Vorm. 10 Uhr Leſ 

dienſt, um 11 Uhr 
( gottesdienſt. 
jungen Manner. Sonn-] Natei. Vorm. 
abend um 8 Uhr abends] Gottesdienſt, aber 
Uepungsſtunde des Po- % Uhr 
ſaunenchors. ſtunde. 


Gute Schuhwaren 
am billigiten, 
am Jezufcka 1 


Predigtgottesdienſt. 
Vorm. 10 Uhr 


Kindergottesdienſt. Don⸗ 
nerstag 3 Uhr Frauen⸗ 


BAU . Benno Brandt, Otorowo Landwirtsſohn, evgl., 
Gottesdienft, um %/,12 Uhr p. Solec Ku. 22827 J. alt, ledig nach 


Otteraue » Langenau. 


Jungmänner⸗ 


Sch oſſermeiſter 
Bydgoſicz. 
Leſzozynkiego 38. 


Schmiedelehrlin 


geſucht. Schmiedemſtr. 


Für jeden geeignet. Hunderttauſende aller 8 
Berufskreiſe haben bereits mit beſtem Erfolg da- © 
nach itudiert und ſo ihre Lebenslage verbeſſert. 4 
Auch Sie ſchaffen es; verſuchen Sie es nur. 
Teilen Ste uns auf nebenſtehendem Abſchnitt F. Rundichau ange · 
mit, welche Sprache Sie erlernen wollen. e' botenendrobelettlon 
ir lenden Ihnen Lehrmaterial für F ber 

14 Tage koſtenlos und portofrei zu. Es F 


Gute Zeugniſſe und Kochtenntn. u. Wälche | 
Empfehlungen ſtehen behandlung vorhand. ] 

zur Seite. Frdl. Zus Gefl. Offert. unt 98536 
ſchriften bitte zu richten an die Geſchſt. d. Ztg. 


u. B 8622 an die Ge⸗ es 5 
Sue Dauerſtello. 


ſchäftsſtelle d. Zeitung. 
im Haush. ab 1.1. 1938. 


Kochkenntn. vorhand. Hr 
Moſtowa 9. W. 10. 4200 


erſuche um 
8 Zuſendung der 
D in der Deut chen 


11 Uhr 


abends 


dem Militärdienſt, 4% Sproche kostenlos und 
verbindlich. 


2 
Geſucht zum 1. 2. 1938 Jahre Praxis, u cht 


evangeliſches, perf. 


e Wi f Au ».1.3.19,8 evtl. ſpäter Ig. Mädel, 18 J., aus Abormement ein. Senden Sie den ; 
Kinder⸗ t ıhaltsitäul. ut. Hauſe, ſucht Stella. - Name:. 3 
nen . N UF amt 


10 Uhr 


ids um .angenscheidtsche Verlagsbuchhandlung 


(Prot. 6. tangenscheſat) 
K. 6.’Berlin-Sehöneborg 575 


Bertretungbis1.4,38.|Inipettor. Irdl. des Haushalts. Offert. 
zuldr unter S 1078 Zuſchriften unt. D 1003 unter. 261 an die 
die Geſchſt. d. Ztg. Jan die Geſchſt. dieſ. Ztg. Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


größ. Landhaus. od. als Wirtſchafts⸗ſſchengeld zw. Erlerng. ar 575 Dee 
7 Ort u. Poſt: .. u.. 
| Straße — ee 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 5. 


Bydgoſzez | Bromberg, Sonnabend, 8. Januar 1938. 


Pommerellen. 


7. Jaunar. 
Graudenz (Grudzigdz) 
Die Abnahme von Vieh in den Grenzgebieten. 


Beſchlüſſe der Fleiſcherinnung. 

Die Fleiſcherinnung hielt kürzlich eine Verſammlung 
ab, der Behörden⸗ und Landwirtſchaftsvertreter beiwohnten. 
In einem Referat ermahnte das Mitglied Jwolinſki 
zur genauen Innehaltung der zur Verbindung des Über⸗ 
greiſens der Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſenen wojewod⸗ 
ſchaftlichen Verordnungen, insbeſondere beim Vieheinkauf. 
Kreistierarzt Dr. Reimann beſprach des näheren die 
Einzelheiten der Verordnung und hob hervor, daß die Be⸗ 
hörden engſte Zuſammenarbeit mit dem Fleiſchergewerbe 
wünſchten. Die Verſammlung einigte ſich dahin, daß die 
Abnahme von Schlachtvieh in den Grenzgebieten in folgen⸗ 
den Ortſchaften (und deren Umgebung) in nachſtehender 
Weiſe geſchehen ſoll: Montags und Dienstags in Leſſen 
(Laſin), Mittwochs in Roggenhauſen (Rogozno), Donners⸗ 
tags in Mockrau (Mokre). Landwirt Domanſki⸗ 
Piaſken (Piaſki) führte aus, daß trotz behördlicher Ver⸗ 
ordnungen die öffentliche Waage auf dem Viehmarkt nicht 
in gehöriger Weiſe gehandhabt werde. Die Waage müſſe 
durch einen vereidigten Wiegemeiſter bedient werden. Vieh 
jeder Art, eingeſchloſſen die Baconſchweine, ſollte man auf 
dem Viehmarkt wiegen. Der unverſtändliche Widerſtand 
ſeitens der Abnehmer der Baconſchweine müſſe behördlicher⸗ 
ſeits gebrochen werden. übrigens würden landwirtſchaftliche 
Organiſationen in der Angelegenheit den Behörden eine 
Denkſchrift einreichen. Verleſen wurde ein die Ablehnung 
des Geſuchs um Herabſetzung der Schlachtgebührſätze be⸗ 
treffendes Schreiben der Stadtverwaltung. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, dagegen bei der oberen Inſtanz Einſpruch zu 
erheben. * 


x ber fehlendes Gewicht bei Kohlenlieferuugen bei den 
durch die Straßen fahrenden Wagen, iſt bekanntlich im Vor⸗ 
jahr ſchon oft ge'lagt worden. Jetzt hat ſich wieder einmal 
ein ſolcher Fall ereignet. Da ſtellte nämlich eine in der Schul⸗ 
ſtraße (ul. Szkolna) wohnende Dame durch Nachwiegen feſt, 
daß an einem Zentner Kohlen „nur“ 16 Pfund fehlten! * 

Eiſerne Körbe mit glühendem Koks ſind während des 
ſtarken Froſtes auf öffentlichen Plätzen, wie dem Marktplatz 
(Rynek), dem Get eidemarkt (Plac 23 go Styeznia) uſw. auf⸗ 
geſtellt worden. * 

x Wegen Veruntreuung einer Summe von 782,17 Zloty 
zum Schaden des Verbandes der Legionäre hatte ſich 
der frühere Leiter des Stadttheaters in Graudenz, Ludwik 
End£o, vor dem Bunggericht zu rechtfrtigen. Der Ange⸗ 
klagte gab ſein Verſchulden zu. Die von der Reviſions⸗ 
kommiſſion des gene unten Verbandes feſtgeſtellte Fehlſumme 
hat er nachträglich in voller Höhe gedeckt, ſo daß dem 


Legionär⸗Verband kein materieller Verluſt mehr erwachſen iſt. 


Das Urteil lautete auf drei Monate Arreſt mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt. 4 


— onen 


Thorn (Toruñ) 


v Die Weichſel ſteht! Infolge der letzten ſtarken Fröſte, die die 
Queckſilberſéule bis auf fait 20 Grad unter den Nullpunkt ſinken 
ließen, iſt in der Nacht Zum Mittwoch das Waſſer der Weichſel zum 
Stehen gefo imen. ffen geblieben iſt .ediglih eine ſchmale 
Stromrinne, die aber bei weiter anhaltendem Froſtwetter auch 
bald zufrieren dürfte. — Die hieſige Pegelſtation zeigte Mittwoch 
früh einen gegen den Vortag unveränderten 
(0,88 Meter über Normal an. Die Waſſertemperatur betrug 0,3 Grad 
Celſius an. 

-E Apotheken⸗Nachtdienſt bis Donnerstag, 13. Januar, 
9 Uhr vormittags einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 


9. Januar, hat in der Innenſtadt die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka 


vod Orlem), Rynek Staromiejiſki (Altſtädtiſcher Markt) 4, 
Fernſprecher 107. — Im 1. Vierteljahr 1938 haben weiterhin 
ab 10 Uhr abends (22 Uhr) Nachtdienſt: auf der Bromberger 
Vorſtadt die „St. Annen⸗Apotheke“ (Apteka Sw. Anny), ul. 
Mickiewicza (Mellienſtraße) 98; auf der Vorſtadt Mocker die 
„Schwanen⸗Apotheke“ (Apteka pod Fabedziem), ul. Koseiuſzki 
(Lindenſtraße) 15; auf der Jakebs⸗Vorſtadt die Apteka Nai- 
wislanſka, ul. Lubicka (Leibitſcherſtraße) 43. 9 

Während einer Schlittenpartie auf Ro.eln mit Pferde⸗ 
vorſpann verunglückte am Sonntag der in der ul. Winnica 
(Weinbergſtraße) 42,44 wohnhafte Kaufmann Robert Kittler. 
Als die Schlitten einen Augenblick anhielten, wollte er den 
Abſtand zwiſchen ſeinem und den vorderen Rodel etwas ver⸗ 
kürzen, indem er in die Verbindungsſchnur eine Schlinge 
machte. Plötzlich zo en die Pferde aber an und dabei wurde 
ihm das erſte Glied des rechten Zeigefingers glatt abgequetſcht. 
Man brachte den Verunglückten ſofort ins Krankenhaus, wo 
unverzüglich eine Operation vorgenommen wurde. Nach 
zwei Stunden konnte er dann nach Hauſe entlaſſen werden. 


FFP 


Konitz (Shojnice) 


tz Beſtätigtes Urteil. Die Strafkammer hatte im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres den Joſef Bruſki und deſſen 
Sohn Max zu einem Jahr bzw. 94 Jahren Gefängnis ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt, weil ſie ſeinerzeit dem Beſitzer 
Joſef Wieleckowſki aus Bendoga, Kreis Konitz, jo ſchwer 
mißhandelt hatten, daß derſelbe an den Folgen der Ver⸗ 
letzungen verſtarb. Nunmehr hat das Appellationsgericht 
Poſen die eingelegte Reviſion der Verurteilten verworfen, 
das Urteil beſtätigt und für rechtskräftig erklärt. = 

rs Winterſport in Müskendorſ. Infolge des anhalten⸗ 
den ſcharfen Froſtes hat jetzt der Müskendorfer See eine 
ca. 40 Zentimeter ſtarke Eisdecke bekommen und bietet mit 
ſeiner großen Fläche ein ideales Feld zur Ausübung des 
Eisſports, insbeſondere des Eisſegelns. Das Eisjachten⸗ 
geſchwader iſt um mehrere Neubauten, darunter ſolche von 
15 Quadratmetern Segelfläche, vermehrt. Die Segeljachten 
trainieren eifrig, zumal hier auch die Mannſchaft für das 
internationale Eisſegeln, welches in Tallin ſtattfinden ſoll, 
zuſammengeſtellt wird. Die Gaſträume des Seglerklubs 

zum Empfang der Wintergäſte in Stand geſetzt und aut 


Waſſerſtand von 


rs Verſammlung der Beamten. Am Dienstag fand im 
Hotel Urban eine Verſammlung der Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbeamten ſtatt, an der Vertreter aller in Konitz befind⸗ 
lichen 16 Beamtenvereine und Verbände teilnahmen. Die 
Verſammlung, bei der Magiſtratsbeiſitzer Wiemann den 
Vorſitz führte, hatte den Zweck, ſämtliche 16 Organiſatio⸗ 
nen zu einem Beamtenverband zuſammenzuſchließen. Nach 
längerer Diskuſſion wurde die Bildung einer Verſtän⸗ 
digungskommiſſion beſchloſſen, welche eine Vereinigung 
vorbereiten ſoll. + 


rs Schueeverwehungen. Der ſtarke Froſt hat am 
Donnerstag nachgelaſſen, dagegen ſind ſtarke Schneefälle 
niedergegangen, ſo daß der Autobusfernverkehr 
nach Bromberg eingeſtellt werden mußte. 515 


——— b un — 


Dirſchau (Tczew) 


de Laudbund⸗ Schlittenfahrt in den Winterwald. Der 
reichliche Schneefall dieſes Jahres ließ auch den Dirſchauer 
Landbund wieder ſeine traditionelle Schlittenfahrt nach den 
Watzmirer und Swaroſchiner Wäldern unternehmen. 
14 vollbeſetzte Schlitten waren am Mittwoch nachmittag um 
1½ Uhr am Sammelplatz vor der Maſchinenfabrik Muscate 
eingetroffen. Herr Willy Frey, Damerau, übernahm mit 
ſeinem Schlitten die Führung. Mit fröhlichem Geläut ſetzte 
ſich der lange Zug mit den rund 50 dickvermummten Teil: 
nehmern zu flotter Fahrt in Bewegung. Die gute Stim- 
mung konnte auch der etwas eiſige Gegenwind nicht ein⸗ 
dämmen. Nach einer guten Stunde war Watzmirs und da⸗ 
mit der ſchützende Wald erreicht. Leider war dieſer ſchönſte 
Teil der Ausfahrt durch das tief verſchneite Tannenparadies 
auch der kürzeſte. Endſtation war das Deutſche Haus, wo 
an gemeinſamer Tafel Kaffee und der Kuchen beſtens 
mundeten, ebenſo wie die herumgereichten Bratäpfel. Nach 
einigen kurzen Begrüßungsworten des Fahrtleiters an die 
Teilnehmer und Gäſte, ſpielte die Hauskapelle Stolz zum 
deutſchen Tanz auf. Allſeitig hörte man den Wunſch laut 
werden, die guten Schneeverhältniſſe zu nützen und bald 
eine zweite derartige Fahrt zu veranſtalten. 


6 Ich höre in der Ferne übers Feld, wie ein Trecker 
0 die Strafe entlang ſeine Arbeit tut, Er takt und tackt 
fleißig, ja eifrig. Es klingt nicht ſchlecht: ein guter, 
braber Arbelter. Aber wenn eine Straßenſteigung ge⸗ 
nommen iſt, oder wenn ſein Fuhrmann ihn abends in 
den Stall bringt, wird er ihm dann die Flanken klopfen 
und ſagen; „Gut, gut, mein alter öeſelle !? Alter mit- 
arbeiter !?“ fo wie der Fuhrmann es mit feinem Pferde= 
paar gemacht hat, feit wohl zehntauſend Jahren? Nein 
das tut er nicht. Wie können Leute leugnen, daß zu · 
gleich mit lolchem warmen Leben und Lieben die 
Dichtung und Mufik und alle anderen Künfte mit ihnen 
aus dem Menfdyenleben weichen? Sie weichen. Dieles 
davon weicht. Immer mehr! Gott helfe der ſllenſchheit! 
Er gebe ihr neue, tapfere Gedanken und weiſe fie neue 
ſchöne Wege! Schön müffen fie fein und bunt. Und 
möffen die Herzen wieder wärmen, die anfangen, kalt 
zu werden. 


Guftao Frenffen 
Aus feinem neueften Buch „Dorland“ 
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de Kirdennachrigten: Sonntag, den 9. Januar 1938 
(1. n. Epiphan.), 10 Uhr: Hauptgottesdienſt; 11½¼ Uhr: Frei⸗ 
taufen; 3 Uhr nachm.: Erbauungsſtunde, danach Blaukreuz⸗ 
verein. Montag, den 10. Januar 1938, 8 Uhr abends: 


Kirchenchor. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Taubenzüchterverein veranitaltet am 8. und 9 Januar eine 


große Ausſtellung mit Prämierung der beiten Exemplare im 
vorjährigem Ausſtellungsraum an. Markt. 1085 
— —— 


Eine Kohlenorydgasvergiftung. 


Br Aus dem Seekreiſe, 7. Januar. Eine Kohlen⸗ 
oxydgas vergiftung erlitten der 76 Jahre alte 
Wieckowſki und feine 73jährige Ehefrau in Adlers⸗ 
horſt. Der Rettungsbereitſchaft gelang es, die Betreffen⸗ 
den wieder zur Beſinnung zurückzurufen. 


h Lautenburg (Lidzbark), 6. Januar. Dem Landwirt 
Falkowſki hatte am Wochenmarktstag ein Arbeiter einen 
Sack mit eingekauften Sachen vom Fuhrwerk geſtohlen. 
Der Polizei iſt es gelungen, den Täter zu ermitteln. 


Beim Rodeln auf der Straße ſtießen zwei Kinder⸗ 
ſchlitten ſo unglücklich zuſammen, daß dem 9 Jahre alten 


Töchterchen des Arbeiters Jackowſki ein Bein ge⸗ 


brochen wurde. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 7. Januar. Vor Gericht 
hatte ſich wegen Schändung der Chriſtusfigur des 
Nanitzer Wegkreuzes der Schuhmacher Valentin Miotke 
zu verantworten. Der Verhandlung wohnte eine rieſige 
Menſchenmenge bei. Der Angeklagte gibt die ihm zur Laſt 
gelegten Taten zu und will ſie ohne Beihilfe anderer aus⸗ 
geführt haben. Er behauptet, durch den Genuß von 
Alkohol „von einer unwiderſtehlichen Gewalt gezwungen 
worden zu ſein“, die Taten zu vollführen. Er will ſpäter 
Reue empfunden haben und ſchildert die Ausführung ganz 
genau. Angeblich will er den erſten Chriſtuskörper, der bis 
jetzt noch nicht gefunden iſt, ebenſo wie den zweiten in die 
Reda geworfen haben. Der Verbrecher wurde zu zwei 


N | BV 


in großer Auswahl stets am Lager 
Justus Wallis, Torun genen, Born um 


ul. Szeroka 34. 


Sonntag, 9. 
um 1 


Jahren Gefängnis verurteilt. Er wurde ſofort zur 
Abbüßung der Strafe in das Gerichtsgefängnis abgeführt. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Januar. Dem Kaufmann 
A. Jankowſki., Putzigerſtraße, ſtahlen Diebe aus dem 
Keller ein Fahrrad. Dann drangen wahrſcheinlich die 
gleichen Täter in die Kellerräume des Kolonialwaren⸗ 
geſchäfts „Skoda“ am Markt ein und ſtahlen vier Brot 
Käſe, eine Kiſte mit 25 Kilo Schmalz und ein Faß Schmier⸗ 
ſeife. Die Polizei iſt den Einbrechern bereits auf der Spur. 

Als geriſſener Dieb und Betrüger ſtand Paul Plo⸗ 
min vor dem Burggericht. Er hatte einem Albert Felkner 
ein Fahrrad, dem Schuhmacher Staniſtaw Reſzke die fil- 
berne Taſchenuhr geſtohlen. Dann ließ er ſich von Neu⸗ 
ſtadt mit einer Autotaxe nach Putzig fahren, ohne Geld zu 
beſitzen. Er erhielt für den Diebſtahl des Fahrrades drei 
Monate, für die Uhr zwei Monate, und für die Autofahrt 
einen Monat, zuſammen fünf Monate Arreſt. 


[Strasburg (Brodnica), 5. Januar. Ein tragiſcher 
Vorfall ereignete ſich kürzlich in der Familie des Waclam! 
Warlikowſki von hier. In der Wohnung des W. ge⸗ 
riet neben dem ſchadhaften Ofen lagernder Torf in Brand, 
ſo daß das Zimmer, in dem drei Kinder im Alter von fünf 
Jahren bis vier Monaten ſchliefen, in ſtarken Rauch gehüllt 
wurde. Die Eltern waren unglücklicherweiſe abweſend. 
Als man den Vorfall bemerkte und die Kinder hinaustrug, 
war bereits das dreijährige Töchterchen verſchieden. Das 
jüngſte Kind ſtarb trotz ärztlicher Hilfe am nächſten Tage. 


In der Räucherei der hieſigen Konſervenfabrik brach 
ein Feuer aus, dem ein Teil der Einrichtung im Werte 
von zirka 2000 Zinty und 18 Zentner Räucherware zum 
Opfer fiel. Dank des ſofortigen Eingreifens der Fabrik⸗ 
wehr, die das Feuer ſofort wirkſam bekämpfte und zum 
Löſchen brachte, wurde ein größerer Schaden verhütet. 


Laut Bekanntmachung findet hier am Donnerstag, 
dem 13. d. M., ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


v Vandsburg (Wiecbork), 6. Januar. In der letzten 
Stadtverordnelenſitzung gab Bürgermeiſter Lin⸗ 
decki den Wirtſchafts; lan der Stadt Vandsburg für das Jahr 
1938 zur Kenntnis. Danach ſind beachſichtigt: Der Bau eines 
Magiſtratsgebäudes, die Pflaſterung des Wittauer Kirchen⸗ 
ſteiges, die Ausbeſſerunf des Weges nach Suchoronczek und der 
Okolica⸗Straße. Hierauf ſprach der zur Sitzung erſchienene 
Staroſt Robakowſki und brachte bei feiner Anſprache zum 
Ausdruck, daß er als Oberhaupt des Kreiſes gern mit Rat 
und Tat zur Hilfe ſtehen wird und wünſche, daß eine enge 
Zuſammenarbeit für Stadt und Kreis erfolgreich ſein möge. 
Anſchließend wurde von den Stadtverordneten beſchloſſen, 
ſofort mit der Renovierung des alten Schulgebäudes, zwecks 
Unterbringung der ſlädtiſchen Verwaltung zu beginnen. Nach 
Erledigung einiger anderer Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Thorn. 


Verein für Jugendpflege. [Richt Rucrigten. 


Sonntag, 9. Januar 1938 
Montag. den 10. Januar 1938. 20V, Uhr 
n Denen Heim: (nde Epiphanise). 


Weihnachtsfeier * — anſchließende 


endmahlsfeier, 
Gäſte willkommen. Eintritt frei! 


Altſtadt. Vorm. 10¼ 
Uhr Gottesdienſt, danach 
Kindergottesdienſt. 


17 Der Borſtand. St. Georgenkirche. um 
- 7 9 Uhr vorm. 3 5 
Vornehme Briefpapiere e 
öhnt 4 Goſtkau. Vorm. 9 Uhr 
ee ee 55 Gottesdienſt mit Kinder⸗ 

eigene Note geben, gottesdienit. 


Rogau. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 


10 Uhr Gottesdienſt, da⸗ 
Tel. 1469. nach Kindergottesdienſt. 


Schreibwarenhaus 


Graudenz. 


Bl 


* 

(2 eingeftidt Bibelſtunde. Donnerstag 
Wollertſtift. abends um 8 Uhr Jung⸗ 
männerverein. Freitag 
abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 


Kiel. Nachrichten. |o 


or. 
Sonntag, 9. Januar 1938 e 1 
1. nach Epiphanias). 


G Fur a sie um 

& bedeutet anfchliegende | Uhr Morgenandacht, um 
n. 1938 e A 7,7 Uhr Cvangeliſation, 
0. 1030 2 abends ½8 Uhr Jugend» 


zum letzten Ma e! Evangl. Gemeindebund. Donnerstag nachm. 
N tlũp ch Graudenz. Vorm. um 2 Uhr Baſtelſtunde, um 
0 5 en. 10 Uhr Pfr. Dieball, um] 4 Uhr Kinderſtunde, um 

5 eh Uhr Kindergottes⸗ ½ 8 Uhr abends Bibel 

dienſt. Montag abends ſtunde. Freitag abends 

„Uhr Freundeskreis für 


eder eingetroffen !|zungunge. 
Treul: Nachm. 2 Uhr 


0 Jugendbund. 
Mercedes- Prima :'‘;: Bon Sinai 
RR 2 den 11. bis tab, den 
Sie vereinigt alle Vorzüge ein. modern. A 4 
Schreibmaschine, Sie iet für, den 21. Januar jeden Abend 
teschälts- un rivat - 2 e- 
sonders geeignet und kostet en 5 


nur 21 350.—. tommen. 


Lassen Sie sich die Maschine vor-[Klodtfen: Mittwoch 


führen und beachten Sie mein abends ½7 Uhr Bibel» 
Schaufenster. itunde, 
Schreibmaschinen-Artikel: Mockrau. Vorm. 10 Uhr 


Gottesdienſt. 
Piaſten. Vorm. 10 Uhr 
Gottesd in Pienkken 


7 


Farbbänder, Kohlepapier, Schreibma- 
schinen- und Durchschlag - Papiere in 
nur besten Fabrikaten zu vorteil- 
haften Preisen. 107 


Arnold Kriedte 


Grudzigdz, u. Mickiswicza 10. 


Konitz (Chofnice). 
Chrikl, 8 
Börm. 10 Une Aracht 


6 


die neue Schreibmaschine |5,gelliation, um 8 Abt 


um 7 Uhr Evangeliſarion 


Eowjetruklands erſte Diplomatin: 


Jas abenteuerliche Leben 
der Fran Kollontah. 


Nach den letzten Meldungen ſoll auch 
Frau Kollontay, die Geſandte Sowjet⸗ 
rußlands, in Stockholm von ihrem Poſten 
entfernt werden. 


Die Verſchwörerin im Spitzenkleib. 


Sie hat große dunkle Augen von etwas mongoliſchem 
Schnitt, ihre lockigen, kaum gebändigten dunklen Haare 
umgeben ein ſchmales, zartes Frauengeſicht, nur ihre 
Stimme iſt feltfam gegenſätzlich zu ihrem engelhaften Aus⸗ 
ſehen: es iſt eine hohe, etwas ſchrille Stimme, die Stimme 
einer Frau, die eher gewohnt iſt, in Verſammlungen zu 
ſprechen als in Salons. Dabei ſtammt Alexandra 
Kollontay, die erſte Sowfetdiplomatin, deren Stellung 
durch das große Revirement Moskaus jetzt auch bedroht 
ſcheint, aus einem Haus, deſſen Salon in der Vorkriegszeit 
zu den Berühmtheiten der Kaiſerſtadt Petersburg gehörte. 
Ihre Mutter empfing hier unter lichterglänzenden 
Kriftallüftern die geiſtige Elite der zariſtiſchen Hauptſtadt. 
Literaten und Muſiker gingen bei Alexandras Eltern ein 
und aus, ſogar der jeder raffinierten Geſelligkeit abholde 
Leo Tolſtoi ſuchte zuweilen bei ſeinen kurzen Stadtbeſuchen 
den Salon der geiſtreichen Frau auf. Alexandra, die ſchöne 
Alexandra, um deren Hand die Offiziere der Garde an⸗ 
hielten, ſchenkte den oft ſehr radikalen Anſichten jugend⸗ 
licher Literaten, die im Cercle der Mutter erſchienen, mehr 
als aufmerkſames Gehör. Sie begann — durch ihre ſoziale 
Stellung jeden Verdachtes enthoben — aktiv für die 
illegale Arbeiterbewegung zu arbeiten. Das reiche Fräu⸗ 
lein in Seiden⸗ und Spitzenkleidern nahm an Geheim⸗ 
verſammlungen in Kellerlokalen teil, und ihre Spazier⸗ 
gänge führten nicht — wie die Eltern vermuteten — in die 
Parks, ſondern in düſtere Proletarierviertel. 


Entdecktes Doppelleben. 


Aber nicht ewig konnte dieſes Doppelleben der ruſſi⸗ 
ſchen Geheimpolizei verborgen bleiben. Der Polizei⸗ 
präfident kam allmählich dahinter, daß die „Genoſſin 
Alexandra“, deren Namen er häufig auf Verſchwörerliſten 
fand, und die liebreizende Bürgertochter Alexandra, die bei 
mancher Abendgeſellſchaft mit ihm an einem Tiſch ſaß und 
über Nichtigkeiten plauderte, ein und dieſelbe Perſon ſei. 
Um einen Skandal zu vermeiden, ließ man der Familie 
eine geheime Warnung zukommen. So geſchah es, daß 
Alexandra im Jahre 1908 über die Grenze floh und ein 
Wanderleben begann, daß ſie durch beinahe alle Länder der 
Welt führte. 


Die „Neue Moral“. 5 


Die ſchöne Alexandra arbeitete weiter an der Vor 
bereitung der Revolution. Zu gleicher Zeit begann ſte, ihre 
Ideen über das Frauenrecht ſchriftlich niederzulegen. Es 
entſtanden Wahlbroſchüren, Zeitungsartikel, kleine Bücher, 
die alle das gleiche Thema behandelten, die „moraliſche Be⸗ 
freiung der Frau“. Alexandra Kollontay war die Ver⸗ 
treterin einer weitgehendſten Liebesfreiheit. Ihre „Neue 
Moral“ wandte ſich gegen die Konventionsehe. — 

Im Jahre 1918 ſollte die oftmals ausgewieſene, von 
Land zu Land gehetzte Frau, ihren Triumph erleben. Sie 
nahm als eine der erſten Frauen der Welt in einem 
Miniſterium Platz. Lenin berief ſie in die erſte Räte⸗ 
regierung. 

Nun hatte die Genoſſin Kollontay die Möglichkeit, ihre 
Theorien auf dem rieſigen Verſuchsfeld Sowjetrußlands 
zu erproben. Das neue Eherecht, die ſogenannte „Minuten⸗ 
ehe“, ſo genannt, weil man innerhalb einiger Minuten 
heiraten und ſich ſcheiden laſſen konnte, war ihr Werk. Ein 
Jahr vor dem Tode Lenins begann man, ſich die diplo⸗ 
matiſchen Fähigkeiten dieſer Frau, die ſo häufig Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den Sowjetführern zu beſchwichtigen ver⸗ 
ſtand, nutzbar zu machen. Die ſprachenkundige Frau 
Kollontay wird zunächſt Chefin der Handelsvertretung in 
Oslo und bald darauf durch ein Ernennungsdekret, das 
weltweites Aufſehen erregt, der erſte weibliche Diplomat 
der Welt. In Mexiko wird Frau Kollontay ausprobiert, 
dann kehrt ſie nach Oslo zurück und ſchließlich wird ſie nach 
Stockholm geſchickt. i 


Holland wartet auf den Thronerben. 
Eine Nation wettet: Junge oder Mädchen? 


Der Streit im Bäckerladen. 


„Hendrik. ..“, ſagte der Bäcker mit den waſſerhellen 
Augen aus der Cendrachtſtraat. „Emma .. .!”, antwortete 
das Meisje Pinjenburg, während es ſich reſcheſt gebackene 
Roſinenbrötchen ausſuchte. „Ich ſage Hendrik“, wiederholte 
der weiß beſtaubte Mann drohend und zupfte dabei eine 
Spur zu energiſch an ſeinen blonden Schnurrbartſpitzen. 
„Emma. , beharrte das Dienſtmädchen eigenſinnig, und 
ihre Stimme hob ſich bereits in die höheren Lagen der 
Erregung. Drei Minuten ſpäter flog dem Bäcker ein 
Schwarzbrot an den Kopf ſowie eine runde Rolle knuſpriger 
Zwiebacke, weitere zwei Minuten ſpäter war die Polizet 
da und führte die Ruheſtörerin ab, aber noch mindeſtens 


zwei Tage lang ſprach man in meiner Straße von der 


Schlacht im Bäckerladen. Und jetzt — jetzt geht der gleiche 


Streit in den Familien weiter, nicht nur in den Familien 


der Eendrachtſtraat, ſondern in den Familien des ganzen 
Landes. „Hendrik oder Emma“ heißt die Frage „Junge 
oder Mädchen?“ Um wen es dabei geht? Um ein un⸗ 
geborenes Kind, jenes Kind, deſſen Geburt die Kronprin⸗ 
zeſſin Juliane nun täglich erwartet. — f 


Wettfieber im Land der Tulpen. 


Selten hat ein ganzes Volk die Ankunft eines Thron⸗ 
erben mit ſolcher Anteilnahme verfolgt wie die Holländer. 
Seit vor einigen Monaten ein offizielles Hofbulletin an⸗ 
kündigte, daß Juliane ein glückliches Ereignis zu erwarten 
habe, gibt es kein anderes Geſprächsthema, das die große 
holländiſche Familie von neun Millionen ſo zu feſſeln ver⸗ 
mag wie dieſes. Der Wert der Wetten, die auf die Frage 
„Junge oder Mädchen?“ geſetzt wurden, dürfte zuſammen⸗ 
gerechnet fünfſtellige Ziffern erreichen. Wird die Nach⸗ 
ſolge des Thrones wieder durch eine Frau geſichert 
werden? Wird nach der Herrſchaft der Königin Emma, der 
Königin Wilhelmine und Julianes wieder ein Mann den 


Parfümfabrik Kollontay 

In der ſchwediſchen Hauptſtadt entfaltet ſich Alexandra 
Kollontay ganz neu. Aus der reichen Bürgerstochter, die 
ſich freiwillig deklaſſierte, wird plötzlich wieder eine 
elegante Frau, deren Toiletten die Frauen der anderen 
in Stockholm akkreditierten Diplomaten vor Neid erblaſſen 
laſſen. Zu ihren luxuriöſen Empfängen, bei denen es 
Kaviar in Hülle und Fülle gibt, kommen ſelbſt konſervative 
Politiker. In Rußland wird die erſte kosmetiſche Fabrik 
mit ihrem Namen getauft; gemeinſam mit Frau 
Lunatſcharſki gibt ſie in Sowjetrußland, das ſich zu ver⸗ 
bürgerlichen beginnt, den Ton der Mode an. — 

Aber dann fällt Frau Lunatſcharſki in Ungnade, und 
ſchon iſt Frau Kollontay bedroht. Auch ihre Morallehren 
finden bei Stalin keinen Anklang mehr. Eheſchließung 
und Scheidung werden erſchwert. Dazu wird bekannt, 
daß die Frau Geſandtin ſich ſehr poſitiv über ihren alten 
Kampfgefährten Trotzki geäußert hat, und ſchon droht auch 
ihr das Schickſal ſo vieler Männer und Frauen der „alten 
Garde“. Wird die ſchöne Alexandra Kollontay, die den 
Gefängniſſen des Zaren entging, in den Gefängniſſen 
Stalins ihr abenteuerliches Leben beenden? W. Petroff. 


OSTERN ETUI .... ̃ꝗ§mcꝗę˖ ESTER 


Zum 9.1.1938 


Thron der Oranier beſteigen? Das find Fragen, die ein 


Land mit ſtarken demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Parteien 
bis zur Siedeglut erhitzen können. f 


Das Baby mit dem Fallſchirm. 


Schon ſieht man auf allen Straßen Amſterdams Poſt⸗ 
fartenverfäufer. Ihre Buntdrucke, die ſich auf das kom⸗ 
mende Ereignis beziehen, finden reißenden Abſatz. In 
humoriſtiſcher Manier wird die Erwartung des Landes 
gezeigt. Da ſieht man auf einer Zeichnung das Steckkiſſen⸗ 
baby im Fallſchirm zu den Windmühlen hinabſchweben und 
ein Spruchband ſagt dazu: „Ein neues Leben ſtärkt aufs 
neue das Band zwiſchen Familie Oranien und Niederland!“ 
Auf anderen Karten iſt der Löwe, das Wappentier des 
Königshauſes, zu ſehen, wie er in ſeinen gewaltigen Tatzen 
das Kindchen hält, oder das Portal des Königsſchloſſes, das 
ſich vor einem Baby in Krone und Hermelin öffnet. 


Holland im Zeichen des Storches. 


Das populärſte Tier in Holland iſt naturgemäß der 
Klapperſtorch geworden. Man findet das Bild des geflügel⸗ 
ten Kinderbringers in allen Auslagen und auf zahlreichen 
Reklamen. Fabrikanten von Babywäſche machen glänzende 
Geſchäfte, denn Säuglinge ſind plötzlich „Mode“ geworden. 
Nie hat man ſoviel Mütter mit Kinderwagen geſehen, und 
wenn nicht alles trügt, ſo dürfte die Geburtenſtatiſtik des 
Jahres 1938 einen fühlbaren Aufſchwung erleben. 


Prinz Bernhards Gedichte. 

Kronprinzeſſin Juliane, die künftige Mutter, verbrachte 
die letzten Wochen des alten Jahres bekanntlich an der 
Seite ihres bei einem Autounfall verunglückten Gatten 
Prinz Bernhard in einer Privatklinik, die zum meiſtbe⸗ 
ſtaunten Haus des Landes geworden iſt. Jetzt iſt ſie wieder 
in ihr Schloß zurückgezogen, wo ſie in der Zeit vom 10. 
bis 15. Januar den Thronerben erwartet. An Sonntagen 
pilgern hunderte von Neugierigen hier hinaus, um das 
Palais anzuſtaunen, in dem das Kind geboren werden ſoll. 
Die Polizei hat alle Hände voll zu tun, den Strom 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 9. Januar. 


Deutſchlandſender: 


6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.20: Und Sonntags aufs Land. 
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: Morgenfeier. 10.30: 
Schallplatten. 11.30: ffantaſten auf der Wurlitzer⸗Orgel. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: König Droſſelbart. 14.90: Bunter 
Melodienreigen. 14.45: Endſpiel um den Tſchammer⸗Pokal. 15.40: 
Neue Unterhaltungsmuſtk. 16.00: Bunte Kleinigkeiten. 17.40: 
Skandal um Tannhäuſer. 18.00: Schöne Melodien. 19.15: Der 
Meiſtergitarriſt Andres Segovia ſpielt. 20.00: Großes Unter⸗ 


baltungs⸗Konzert. 22.00: Nachrichten. 28.00: Wir bitten zum 

Tanz! 0 
Königsberg⸗Danzig: 

6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Stallgeſpräche in der 


Winternacht. 8.30: Schallplatten. 9.10: Chriſtliche Morgenfeier. 
10.00: Morgenfeier. 10.35 Danzig: Farfenkonzert. 11.00 Königs⸗ 
berg: Soliſten muſizieren. 11.40 Königsberg: Männer und Sol⸗ 
daten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schachſpiegel. 14.30 Königs⸗ 
berg: Kurzweil. 14.30 Danzig: Schallplatten. 15.30: Kaſperle iſt 
wieder da! 16.00 Königsberg: Nachmittag⸗Konzert. 16.00 Danzig: 
Unterhaltungs⸗Konzert. 19.00: Nachrichten. 19.10: Gaſſenhauer 
— Gaſſenhauer. 20.50 Danzig: Bunte Schallplatten. 22.20: End⸗ 
ſpiel um den Tſchammer⸗Pokil. 22.40: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau⸗ Gleiwitz: 


6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.10: Morgenſtändchen auf Schall⸗ 
platten. 9.00: Chriftlihe Morgenfeier. 9.30: Wir ſchlagen Brücken. 
10.15: Schallplatten. 11.00: Zwei Meiſter der Muſik. 11.10: Hans 
Hermann Niſſen ſingt. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10: Es war 
einmal... 14.30: Die bunte Sonntagsſtunde. 15.20: Theater — 

nichts als Theater! 16.00: Bunte Kleinigkeiten. 19.10: Konzert. 


21.10: Winterliches Dorf. 22.30: Wir bitten zum Tanz! 


Leipzig: 


6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Chriſtliche Morgenfeier. 
8.30: Orgelmuſik. 9.00: Das ewige Reich der Deutſchen. 9.45: 
Lachender Sonntag. 11.00: Rund um den Kuhberg. 11.20: K 
mermuſik. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.05: Muſik nach Tiſch. 14-45: 
Endſpiel um den Tſchammer⸗Pokal. 15.40: Muſik nach Tiſch. 16.00: 
Vom Hunderſten ins Taufendſte. 18.00: Der Elfenbeinſtock. 
6.30: Schanzenweihe in Oberwieſenthal. 19.10: Egerländer 
Bauernwinter. 20.00: Konzert. 22.90: Wir bitten zum Tanz. 


Warſcha n: 
8.00: Choral. 9.00: Gottesdienſt. 10.30: Schallplatten. 12.00: 
Orcheſterkonzert. 13.30: Bunte Muſik. 14.45: Schallplatten. 16.05: 
Kammermuſik. 16.20: Polniſche Wiegenlieder. 17.00: Bunte 
Muſik. 18.50: „Hochzeit in Oberſchleſien“. 19.35: Schallplatten. 
21.00: Sport. 21.15: Lieder von Beranger. 22.00: Beethovens 
Jugend. 


Montag, den 10. Januar. 
Deutſchlaundſender: 


g⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von 
Volkslieder. 15.45: Was bedeutet 
Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Der be⸗ 


Königsberg⸗ Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: 
Muſik 1 10.00: Schulfunk. 12.00: Schloßkonzert. 
14.10 Königsberg: Heute vor ... Jahren. 14.10 Danzig: Zur 
Unterhaltung. 16.00: Nachmittag⸗Kongert. 17.36: Berufe am 
Rande des Sports. 18.00 Königsberg: Schallplatten. 18.00 Danzig: 
Kohlengeheimniſſe. 20.00 Königsberg: Unterhaltung und Tanz. 
21.00 Königsberg: Verliebte Kunden. 19.10 Danzig: Stuttgart 
ſpielt uf! 20.00 Danzig: Blasmuſik. 22.00: Nachrichten. 22.35: 
Nachtmuſik und Tanz. 


Breslau⸗ Gleiwitz: 
5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Muſik zur Werk- 
pauſe. 100055 Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 1000 Takte 
lachende Muſik. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Hier iſt der 
Sender Gleiwitz. 19.10: Der Blaue Montag. 21.10: Muſik für 
Violine und Klavier. 22.30: Nachtmuſik und Tanz. 


Leipzig: 


- 6,80: Frühkonzert. 8.20: 
le 10.00: Schulfunk. 


Kleine Muſik. 8.30: Muflt zur Werk⸗ 
11.15: Erzeugung und Verbrauch. 
11.40: Die Kleintiere und ihre Pflege. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.00: Muſikaliſche Geograrhie. 15.20: Schlichte Weiſen. 16. 
Nachmittag⸗Konzert. 18.15: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 

Tanz in der Abendſtunde. 20.05: Sinfonie⸗Konzert. 20.50: 
tote Herz. Hörſpiel. 22.35: Tanz bis Mitternacht. 


Warſcha n: a 
18: L 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 12.00: 
eaten 15.45: Mit dem Lied durchs Land. 16.15: 
Mandolinen. 17.15: Arien und Lieder. : Schallplatten. 

20.00: Aus Operetten. 22.00: Orcheſter⸗ und Geſangs konzert. 


— —-—-— —— 


um der Kronprinzeſſin ihre Ruhe 


i abzulenken, 
Neugierigen abd wie der „Daily 


zu gewährleiſten. Soeben erſt hat ſie, 


Telegraph“ berichtet, dem Prinzen bei der Abfaſſung einer 
e Neufjahrs⸗Glückwunſchkarte geholften, die er 
er 


ſeine engliſchen Freunde erhielten. Die Vorderſeite 
Karte zeigt die Photographie des am Landſtraßenrand zer⸗ 
ſchellten Autos des Prinzen Bernhard, und auf der Rück⸗ 
ſeite warnt ein Gedicht in engliſcher Sprache die Freunde. 
„vom rechten Weg abzuweichen“. Br 


Eine Wiege mit Tradition. 

Der Prinz oder die Prinzeſſin — oder wie beſondere 
Optimiſten behaupten — das Zwillingspaar — werden in 
der gleichen aus dem achtzehnten Jahrhundert ſtammenden 
Wiege liegen, in der ſchon Wilhelmine Juliane ihre 
Kinderträume träumten. Auch die ſonſtige Einrichtung des 
Kinderzimmers iſt ſchon beſtimmt. Wollte Juliane ller⸗ 
dings all die Geſchenke dazu verwenden, die ihr zugegangen 
find dann könnte fie damit bereits 32 Kinderzimmer ein⸗ 
richten. i 


Millionenvermögen als Geburtstagsgeſchenk. d 

Noch iſt nicht beſtimmt, wie das erwartete Baby heißen 
ſoll. Sollte es ein Mädchen ſein, ſo wird es einen der fünf 
Vornamen ſeiner Mutter annehmen, die Juliane Louiſe 
Emma Marie Wilhelmine heißt, ſollte es aber ein Junge 
ſcin, ſo dürfte der künftige König als Hendrik oder Willem 
in die Geſchichte eingehen. Wenn auch Name und Geſchlecht 
des holländiſchen Thronerben noch ungewiß ſind ſo ſteht doch 
ſchon feſt, daß er oder ſie eines der reichſten Kinder der Welt 
ſein wird. Das Privatvermögen des holländiſchen Königs⸗ 
hauſes beträgt viele Millionen und wird jedes Jahr durch 
ſeine Einkünfte aus den Kolonien um weitere zehn Millio⸗ 
nen Gulden vergrößert. Als Taufgeſchenk wird das Kind 
bereits einen Teil der wertvollen Juwelenſammlung der 
Köniain Wilhelmine erhalten. Kurz — es iſt unter dieſen 
Umſtänden der Ausſpruch eines ebenſo witzigen wie un⸗ 
geduldigen holländiſchen Diplomaten verſtändlich, der neu⸗ 
lich äußerte: „Wenn mich ſolche Reichtümer erwarteten — 
ich ließe weniger lange auf warten * 


— 


Die Kriſe in Uerypten, 


Nahas Paſcha der geffürzte „itarfeMann“. 


Demonſtrationen unter Palmen. 


„Nieder mit England! Nieder mit England!“ Tauſend 
junge Leute, in blauen Hemden uniformiert, marſchieren 
im Eilmarſchtempo durch die Straßen von Kairo. An der 
Kreuzung des breiten Boulevards ſteht in Fünferreihen 
die königliche Polizei, verſucht den Anſturm der Blau⸗ 
hemden aufzuhalten. Schon ſauſen eiſenbeſchlagene Stöcke 
durch die Luft, Gummiknüppel werden von dem Koppel los⸗ 
gemacht, die erſten Schüſſe krachen SA 


Im Regierungsgebäude fteht ein Mann am Fenſter 
des großen Saales, in deſſen Ecke der Schreibtiſch des 
Premierminiſters ſich unter der Laſt der Akten zu beugen 
ſcheint. El Nahas Paſcha beobachtet den Straßen⸗ 
tumult, krampft nervös die Hände ineinander. Es ſind 
ſeine Anhänger, die dort unten für ſeine Idee demon⸗ 
ſtrieren, und die Polizei des Staates, deſſen höchſter 
politiſcher Führer er iſt, ſchießt auf ſie. Der Mann am 
Fenſter iſt unſchwer als Vollblut⸗Agypter zu erkennen, 

N auch wenn er nicht gerade feinen traditionellen Fez trägt. 
Schwarz, mittelgroß, in mittleren Jahren, mit breiter 
Naſe, aufgeworfenen Lippen und einem darüberhängen⸗ 
den ſchmalen Schnurrbart, könnte er ebenſogut einer der 
Kaufleute oder Handwerker des ägyptiſchen Mittelſtandes 
ſein. Und tatſächlich ſtammen ſeine Vorfahren aus Hand⸗ 
0 werkerkreiſen; „El Nahas“ heißt „der Zimmermann“, ein 
| Gewerbe, das noch jein Vater ausübte und zwar mit jo 
gutem Erfolg, daß er den Sohn ſtudieren laſſen konnte. 


Die Verſchwörung der Studenten. 


Der kluge, an allen Dingen des öffentlichen Lebens 
ö brennend intereſſierte junge Mann ſieht von Anfang an 
| feine Miſſion darin, mitzuhelfen, daß Agypten wirklich das 
; Land der Agypter werde. Die Türken iſt man 1882 glück⸗ 
N lich losgeworden — aber die Erbſchaft der Sultane trat 
ſofort England, der britiſche Generalſtab als Schrittmacher 
der Londoner City an... Der junge Nahas gründet 
ö ſchon auf der El Achar⸗Univerſität eine Gruppe von 
militäriſch organiſierten Studenten, die 
regelmäßig Übungen abhalten und ſich politiſch ſchulen. 
Bei einer geheim abgehaltenen Schießübung mit Luftdruck⸗ 

gewehren geht ein verſehentlich abgeſchoſſener Bolzen 

Nahas ins rechte Auge. Es wird zwar gerettet, aber 
Nahas ſchielt von jetzt ab ſeine Beſucher an. 


Agyptens beſter Rekner. 


Als die Wafd⸗ Partei, die extrem nationaliſtiſche 
Organiſation der antienglifhen Agypter, von Ahmed Zaglul 
gegründet wird. iſt Nahas unter den erſten Mitgliedern. Und 
nach dem Tode Ahmed Zagluls iſt Nahas ſein Nachfolger. Er 
reorganiſtert den Wafd, gibt feinen Anhängern als Uniform 
blaue Hemden nach europäiſchem Muſter, führt ſie in den 
Endkampf gegen England. Bei all dem rerſieht er noch ge⸗ 
wiſſenh ft das Amt ines Strafrichters und erwirbt ſich durch 
ſeine oft ſalomoniſchen Urteile im Volk große Beliebtheit. 
Vor zehn Jahren wird Nahas zum erſten Mal Miniſter⸗ 
präfident, un‘ wenn ein Politiker eine cufregende Amts⸗ 
zeit erlebt Hat. ſo iſt er es: Attentate, von denen des letzte 
erſt vor einigen Wochen verübt wurde, Konflikte mit König 
Juad, Kämpfe von vrientaliſcher Leidenſchaft im Kabinett 
g und auf der Verſammlungstribüne, Nahas ureigentlichem 
Revier, wo er feine größten Wirkungen zu erzielen weiß, die 
ihn zu Agyptens beſtem Redner machen — bis zu ſeinem 
neuenſchweren Konfliktmitdem jungen König 
Farouk, eine endloſe Kette von aufgeregten Epiſoden. Man 
muß ſchon die eiſernen Nerven dieſes Orientalen haben, um 
angeſichts ſolcher Widerſtände und Schwierigkeiten auch nach 
dem Sturz durchhalten zu können. 


Der verhinderte Kurgaſt. 


Und zu alldem iſt Nahas ein kranker Mann mit 
einem ſchweren Leberleiden. Im vorletzten Jahr weilte er 
einige Wochen zur Kur in Karlsbad. Im letzten Sommer 
rieten ihm die Arzte, wieder einen europäiſchen Kurort auf⸗ 
zuſuchen, und Nahas begab ſich aufs Schiff, — als eine Gruppe 
von Blauhemden an Bord kam, ſeine Koffer packte und kurzer⸗ 
hand ans Ufer zurückbrachte. Nahas folgte ihnen und ſtellte 
ſie zur Rede. „Ein Agypter fährt nicht in einen ausländiſchen 
Kurort“, erklärte der Anführer der jungen Leute, „und unſer 
Nahas Paſcha darf es erſt recht nicht tun.“ Nahas lächelte und 
. blieb. Man beſtellte ihm aus Frankreich ein ſpezielles 
Mineralwaſſer für ſeine Krankheit, das er nun regelmäßig 
erhält; und die böſen Zungen feiner Gegner erklärten kürzlich, 
der Konflikt mit dem jungen König wäre nicht ausgebrochen, 
wenn Nahas rechtzeitig ſeine Mineralwaſſer aus Europa 
erhalten hätte 


Gebet in der Privatmoſchee. 


Der „ſtarke Mann“ Kairos iſt ein frommer und 
ſtrenggläubiger Moslem. Er hat ſich in ſeiner 
Villa in der ſchönen Umgebung von Kairo eine kleine Privat⸗ 
moſchee erbauen laſſen, in der er zu den für Mohammedaner 
vorgeſchriebenen Tageszeiten ſeine Gebete verrichtet, das 
Geſicht nach Mekka gewendet. Seine freien Tage verbringt 
er gern in den altägyptiſchen Königsgräbern und Muſeen, 
obwohl er ſich ſeinerzeit über die Europäer, die den Frieden 
der toten Pharaone ſtörten, ſehr geärgert haben ſoll. Noch 
heute kolportiert man ein Bonmot von ihm aus jener Zeit der 
g Tutamhamon⸗Ausgrabungen, „Es wäre beſſer, fie würden 
N uns die toten Könige laſſen und dafür die lebenden mit⸗ 
A nehmen!“ Man hat dieſen Witz wieder viel zitiert, als der 

Iinnae temperamentvolle König Farouk feinem Miniſter⸗ 
präſtdenten Nohas Paſcha „in die Wüſte ſchickte“. Aber wer 
Agypten kennt, wird nicht darüber im Zweifel fein, daß die 


FF se ae 


man eine Verſchwörung genen einen jungen Herrſcher nach⸗ 
ſagte, noch lange nicht ausgeſpielt iſt. O. Ryant. 


Königin Wilhelmine an den Negus. 


Warum die Niederlande die Eroberung Abeſſiniens 
anerkennen wollen. 


Die Abeſſiniſche Beſandtſchaft in London veröffentlicht den 
Wortlout der zwiſchen dem Negus und der Königin der 
Niederlande gewechſelten Telegramme. 


Das Telegramm der Königin Wilhelmine lautet: „Das 
Telegramm, das Em Majeſtät an mich gerichtet hat, gibt mir 
Gelegenheit, zu ecklären, daß mein Land, ohne ſeine tradi⸗ 
tionelle Politik der Verteidigung des internationalen Rechts 
preiszugeben. der Tatſache der Beſetzung des abeſſiniſchen 


RNolle des ſoeben geſtürzten Führers der Wafd⸗Partei, dem 


Gtratenie in Oftaſien. 


Die Schwierigleiten des japaniſchen Angriffsplans. 


Südchina teitt immer mehr in den Vordergrund. 


Clauſewitz, aller modernen Heerführer Lehrer und 
Meiſter, ſetzt der Strategie — der Kunſt der Kriegführung 
als erſtes Ziel die Vernichtung der feindlichen Streitmacht, 
als zweites die Beſetzung des Landes, der Hauptſtadt und 
der Hilfsquellen des Gegners und als drittes die Vernich⸗ 
tung ſeiner moraliſchen Widerſtandskraft durch Gewinnung 
der öffentlichen Meinung für die eigene Sache. 

Clauſewitz dachte im europäiſchen Sinne. Seine Grund⸗ 
und Lehrſätze ſind nicht ohne weiteres auf Oſtaſien zu 
übertragen. China iſt eine Welt für ſich, eine gewaltige 
Zuſammenballung von Menſchen, Kulturzentren und Wirt⸗ 
ſchaftsgebieten. Es verfügt weder über eine Streitmacht, 
von derem Sein oder Nichtſein der Beſtand des Reiches 
abhängt, noch über eine Landeshauptſtadt, die tonangebend 
im Volksleben wäre, noch über ein einheitliches Volks⸗ 
bewußtſein, das man erſchüttern könnte. Seine Stärke 
liegt in dem Schwergewicht ſeiner Volkszahl, ſeiner ur⸗ 
alten Kultur, ſeiner reichen Bodenſchätze. 

Es war für Japan nicht leicht, hier den Hebel an- 
zuſetzen. Als Plus konnte es von vornherein für ſich 
buchen: feine militäriſche überlegenheit zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft, den Kampf⸗ und Siegeswillen 
ſeines aufſtrebenden, geſchloſſen hinter der Regierung 
ſtehenden Volkes, ſeine zündende Parole: „Wider den 
Bolſchewismus!“ gegenüber einem Lande, deſſen Heer noch 
im Aufbau begriffen, deſſen Bevölkerung alles andere wie 
ſoldatiſch veranlagt iſt, deſſen Zentralregierung mit pro⸗ 
vinziellen Gegenſtrömungen, mit bolſchewiſtiſchen und anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Beſtrebungen zu rechnen hatte. 

Zwei Richtlinien ſcheinen das ſtrategiſche Handeln 
Japans beſtimmt zu haben: Abſperrung Chinas von der 
See und damit Lahmlegung ſeines Außenhandels, bzw. Be⸗ 
ſchlagnahme der Einnahmen aus dem Außenhandel und 
Abſplitterung der Außenprovinzen von den Kernlanden 
der Zentralregierung. 

Beide Ziele bedingten eine ungünſtige Zerſplitterung 
und weite Verteilung der japaniſchen Streitkräfte. Von 
Tientſin bis Kanton ſind in der Luftlinie 1400 Kilometer, 
und die Küſtenlänge zwiſchen den beiden Städten wird gut 
und gern ein Drittel mehr betragen. Die Trennung 
konnte aber bei der Schwäche des chineſiſchen Heeres und 
vei dem ſpärlichen Eiſenbahnnetz im Innern Chinas, das 
ein ſchnelles Verſchieben von Reſerven für die chineſiſche 
Heeresleitung faſt unmöglich machte, gewagt werden. 

Es entwickelten ſich zunächſt zwei Kriegszentren: Der 
Norden (Schwerpunkt Peiping⸗ Peking) und die Mitte 
(Schwerpunkt Schanghai), eine dritte: der Süden 
(Schwerpunkt Kanton) wird in den kommenden Wochen 
vermehrt in Erſcheinung treten. 

Das Hauptgewicht lag bisher in der Mitte. Schanghat 
iſt das Tor Chinas, ſein größter Hafen, ſeine ergiebigſte 
Zollquelle. Von Schanghai führt der Weg nach der Landes⸗ 
hauptſtadt Nanking. Es lag alſo im Sinne von Clauſewitz, 
hier anzupacken. In der Tat wurden auch zwei der Ziele, 
die Clauſewitz erſtrebt hat, erreicht. Die neuzeitlich aus⸗ 
gerüſteten und ausgebildeten Diviſionen, die Triarier der 
Zentralregierung wurden entſcheidend — ob auch vernich⸗ 
tend, iſt aus den mehr oder minder gefärbten Berichten der 
kämpfenden Parteien nicht zu erſehen — geſchlagen; dazu 
wurde die Landeshauptſtadt beſetzt. Aber das dritte Ziel 
ſcheint noch in weiter Ferne zu liegen: der Widerſtands⸗ 
wille der Zentralregierung und der hinter ihr ſtehenden 
Volksteile iſt nicht gebrochen. 

Im Norden konnte die Kampfhandlung faſt völlig frei 
den Richtlinien der Politik folgen, da Gegenſtöße der mili⸗ 
täriſch ſchwachen Provinzialtruppen kaum zu befürchten 
waren. Die jopaniſchen Nordſtreitkräfte ſtießen unter Ge⸗ 
neral Terauchis überlegener Führung ſowohl längs der 
beiden großen Nordſüdbahnen Peking—Hankau und Tient⸗ 
ſin—Nanking bis an den Gelben Fluß, als auch nach 
Weſten in die Mongolei und nach Südmeiten in die Pro» 
vinz Schanſi vor. Es kam zu keinen größeren Schlachten, 
zu keinen zuſammenhängenden Stellungskämpfen im weſt⸗ 
europäiſchen Sinne, wohl aber zu erbitterten Einzelgefech⸗ 
ten, zu kühnen Raids motoriſierter oder auf den Eiſenbah⸗ 
nen vorgeworfener Abteilungen, bei denen die Gelände⸗ 
ſchwierigkeiten (im Weſten ſchroffe, zerklüftete Gebirgsket⸗ 
ten, im Oſten überſchwemmungsgebiete), der harte Winter, 


der in dieſen Breiten früh einſetzt, den Japanern mehr zu 
ſchaffen machen als die feindlichen Kugeln, obwohl auch fie 
im Klein⸗ und Etappenkrieg oft recht laut ſummten. Das 
Ergebnis iſt einſtweilen: Gründung eines ſelbſtändigen 
Nordchinas (Hauptſtadt Peking) und eines ſelbſtändigen 
Mongolenſtaates (Hauptſtadt Kalgan), die natürlich allein 
von der Gnade Japans leben. Jetzt iſt man dabei, das 
Werk zu krönen und Shantung, eine der reichſten Provin⸗ 
zen Chinas, und feinen Hafen Tſingtau unter japanifden 
Einfluß zu bringen. 

Inzwiſchen zeichnet ſich deutlich eine Verſchiebung der 
japaniſchen Kräfte aus Mittelchina nach Südchina ab. Mit 
Hangſhow, dem nächſten großen Hafen ſüdlich Schanghai, 
iſt eine gute Baſis für einen Landvorſtoß in die ſüdchineſi⸗ 
ſchen Provinzen gewonnen, obwohl noch an 1000 Kilometer 
zwiſchen Hangſhow und Kanton liegen. Der unmittelbare 
Angriff auf Kanton von der Seeſeite her kann leicht zu 
Reibungen mit den Engländern führen, die in Hongkong 
ſitzen, und mit den Portugieſen, die in Macao an der Mün⸗ 
dung des Kantonfluſſes einen Stützpunkt haben. Trotzdem 
ſcheint dieſer Angriff nahe bevorzuſtehen. Eine Reihe von 
Inſeln vor der Flußmündung ſind bereits von den Japa⸗ 
nern beſetzt. Dagegen iſt noch nicht mit Sicherheit feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die Hauptſtreitkräfte oſtwärts Hongkong an der 
Biasbucht oder, was wahrſcheinlicher iſt, weſtlich Macao 
bei Tſchauſchan gelandet werden. 


Die Strategie des Marſchalls Tſchiangkaiſchek, des 
Oberbefehlshabers der Chineſiſchen Zentralregierung, iſt 
bisher eine paſſive geweſen — wobei man der hartnäckigen 
Widerſtandskraft ſeiner Kerndiviſionen die Achtung nicht 
verſagen darf — und wird auch in Zukunft kaum eine 
andere ſein können. Ob ſie hinreicht, die japaniſche Offen⸗ 
ſive am Ende ſich in der Weite des Raumes feſtlaufen zu 
laſſen, iſt eine andere Frage, vor allem deshalb, weil es 
noch mehr als zweifelhaft iſt, ob die Japaner dem Marſchall 
den Gefallen tun werden, ihm ins Unabſehbare zu folgen 
und die Tücken eines Guerillakrieges auf ſich zu nehmen. 
Von Wichtigkeit wird es für die Zentralregierung ſein, nach 
ihrem Abſchnüren von der See und nach der Beſetzung 
ihrer bedeutendſten Rüſtungszentren, ſich Überland⸗Ver⸗ 
bindungen zu ſchaffen und offen zu halten, die ihre Ver⸗ 
ſorgung mit Kriegsmaterial einigermaßen ſichern. Sie 
können nur nach Indien und Sowfetrußland führen. Daß 
dieſe Notwendigkeit erkannt iſt, beweiſen Nachrichten, die 
non einem Verſteifen des chineſiſchen Widerſtandes im 
Nordweſten, in der Provinz Schanſi und vom Einſatz be⸗ 


. trächtlicher Arbeitskräfte zum Straßenbau in nordweſt⸗ 


licher Richtung ſprechen. Inwieweit ein angeblicher Zu⸗ 
ſammenſchluß der vier Nordweſtprovinzen Schanſi, Schenſt, 
Suiyuan und Ningſia unter der Leitung des Generals 
Chu Teh, des Oberbefehlshabers der ehemalig kommu⸗ 
niſtiſch⸗chineſiſchen Armee die militäriſche und außenpoli⸗ 
tiſche Lage in dieſem Kampfabſchnitt beeinfluſſen wird, ent⸗ 
zieht ſich der Beurteilung vom Schreibtiſch aus. 


Japan wird nach Erreichen ſeiner erſten Kriegsziele 
(Beſetzung der Küſtenzone, Errichtung ſelbſtändiger Staa⸗ 
ten) vor neue, ſchwerwiegende ſtrategiſche Entſchlüſſe ge⸗ 
ſtellt werden, ſich zwiſchen einer Fortſetzung der Offenſive 
bis zum völligen Zuſammenbruch der Zentralregierung 
und einem Ausbau des Erreichten in der Hoffnung auf ein 
allmähliches Nachgeben der Zentralregierung entſcheiden 
müſſen. Politiſche Geſichtspunkte werden dabei erheblich 
mitſprechen. Es würde, um noch einmal mit Clauſewitz zu 
reden, „ein unzuläſſiges und ſelbſt ſchädliches Unterfangen 
ſein, wenn man nur eine militäriſche Beurteilung zu⸗ 
grunde legen würde. Denn die Kriegskunſt auf ihrem 


höchſten Standpunkt wird Politik, freilich eine 
Politik, die ſtatt Noten zu ſchreiben, Schlach⸗ 
ten liefert“. Mögen die politiſchen Grundlagen 


für die zu faſſenden ſtrategiſchen Entſchlüſſe noch ſo ſchwan⸗ 
kend ſein, mit einem können die leitenden fapaniſchen 
Soldaten als Gewißheit rechnen: Die Schlagkraft des 
ihnen anvertrauten Inſtrumentes, des Heeres, der Kriegs⸗ 
marine und der Luftwaffe, iſt groß und „die Nation ſteht“, 
wie ihnen ihr Kaiſer in feiner Thronrede bei der Eröff⸗ 
nung des Reichstages am 27. 12. 37 noch einmal ausdrück⸗ 
lich zuſicherte, „feſt hinter ihren Kanonen“. ö 


Oberſtleutnant a. D. Benary. 
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Landes durch Italien, die trotz den Maßnahmen des 
Völkerbunds nicht verhindert werden konnte, Rechnung 
tragen muß. Mit Rückſicht darauf, daß die Aufrechterhaltung 
der normalen diplomatiſchen Beziehungen mit Italien für 
unſer Land wichtig iſt, hat ſich meine Regierung mit andern 
Mächten in Verbindung geſetzt, um die Möglichkeiten einer 
Normaliſierung der Beziehungen zu Italien 
zu prüfen. Mein Land hat nicht die Abſicht, die Eroberung 
Italiens de jure anzuerkennen“ 

Der Negus dankte der Königin für dieſe Zuſicherung 


und erklärte, daß ſich das abeſſiniſche Volk niemals der italie⸗ 


niſchen Herrſchaft fügen werde. 


Der abeſſiniſche Patriarch 8 
mit dem Kirchenbann belegt. 


Die Vollverſammlung des Heiligen Synods in Kairo 
hat über den neu ernannten abeſſiniſchen Patriar⸗ 
chen Abraham den Bann ausgeſprochen und erklärt, 
daß der Beſchluß der italieniſchen Behörden über die Er⸗ 
nennung des neuen Patriarchen in Addis Abeba unwirkſam 
ſei. Der einzig anerkannte Führer der abeſſiniſchen Kirche 
bleibe auch weiterhin Amba Kyrillos. Es wurde der 
Befriedigung darüber Ausdruck gegeben, daß Kyrillos dem 
italieniſchen Druck nicht nachgegeben hat. Die Agyyptiſche 
Regierung hatte nämlich anfangs gehofft, die Frage freund⸗ 
ſchaftlich bereinigen zu können; doch haben die Verhand⸗ 
lungen mit Rom nicht die erwarteten Ergebniſſe gezeitigt. 
In politiſchen Kreiſen zweifelt man an der praktiſchen Be⸗ 
deutung dieſes Beſchluſſes des Heiligen Synods, und man 
betont, daß alle Orientſtaaten ihre ınabhängigen Patrſar⸗ 
chen hätten. Es ſei nicht einzuſehen, warum gerade der 
koptiſche Patriarch von Abeſſinien noch länger von dem 
Heiligen Synod der ägyptiſchen Kirche der chriſtlichen 
Kopten abhängig fein ſoll. 


N 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
gulttuna beiltenen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briekkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 38 W. Aus Ihrer Anfrage tft nicht erſichtlich, durch welche 
Behörde die Gemeinde aufgefordert worden iſt, die Schmiede zu 
verpachten, und deswegen können wir Ihnen auch nicht angeben, 
in welcher Weiſe dazu Stellung genommen werden ſoll. Die Dorf⸗ 


amt erſuchen, 
den Amar auf 4½ oder 15 auf 2 Prozent herabzuſetzen. Gehört 
ihre Wirtſchaft aber zur Gruppe A, 
10 31. Dezember auch die Schuld in der Wetfe 
Hälfte bar bezahlen. Ob Sie zur Gruppe A gehören, wiſſen wir 


nicht, da Sie in 


PPP 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
tm Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Wullſchaftiche Nundſchau. 


Die Tagungen des Polenverbandes 
in Deutſchland. 


Am 6. Januar veranſtaltet der Polenverband in 
Deutſchland anläßlich ſeines 15jährigen Beſtehens große 
Feſttagungen. In Ratibor ſoll eine Feſtverſammlung der 
Delegierten aus allen Teilen Deutſchlands ſtattfinden. Die 
polniſche Preſſe in Deutſchland bezeichnet dieſe Tagung ge⸗ 
rodezu als „Polniſchen Landtag in Deutſchland“. 
Weitere Kundgebungen ſind geplant in Bochum, in Berlin 
und in Oſtpreußen, wo der Tagungsort noch nicht be⸗ 
ſtimmt iſt. 

In dem Aufruf des Polenverbandes zu dieſen Tagun⸗ 
gen iſt die Rede von „anderthalb Millionen Polen in 
Deutſchland“. 

Die Hauptprogrammpunkte für dieſe Tagungen in 
Deutſchland ſind die Berichterſtattungen der einzelnen Or- 
ganiſationen über ihre Tätigkeit während der letzten Jahre, 
die als erfolgreich bezeichnet werden. Außerdem werden 
Auszeichnungen verteilt; denn der Polenverband in 
Deutſchland hat ſich eine Art eigener Ordens aus- 
zeichnung geſchaffen, die an verdiente Mitglieder ver: 
liehen wird. 


Mag auf den Kundgebungen auch zum Ausdruck kom⸗ 


men, wodurch es den volniſchen Organiſationen in Deutſch⸗ 


land möglich geworden iſt, Erfolge zu erzielen, wie ſie 
wohl kaum eine andere Minderheitengruppe aufzuweiſen 
hat, nämlich durch die Beachtung der Grundſätze des Füh⸗ 
rers gegenüber fremdem Volkstum, wie ſie in dem Minder⸗ 
heitenprotokoll nochmals feſtgelegt worden find. Die deut⸗ 
ſche Volksgruppe in Polen wünſcht nichts ſehnlicher, als 
unter eben ſolchen Bedingungen arbeiten zu können. 


Die Ausfuhr der Standerdbutter aus Polen. 


Seit dem 1. April 1987 darf nach den geſetzlicher Beſtimmungen 
aus Polen nur ſtandardiſierte Butter ausgeführt werden. Die 
Durchführungsbeſtimmungen zum Milchwirtſchaftsgeſetz vom 
22. April 1936 haben die Normen für die zur Ausfuhr beſtimmte 
Butter feſtgelegt. Auf Grund dieſer Maßnahmen iſt die Beſchaffen⸗ 
heit der polniſchen Ausfuhrbutter bedeutend verbeſſert worden. 

Die meiſte Butter führt Polen nach England aus, wo die 
Nachfrage und auch die Preiſe günſtig ſind. Nicht ſtandardiſierte 
Butter, die zur Ausfuhr gelangt, unterliegt einem Ausfuhrzoll. 
Das Verhältnis der ausgeführten Standardbutter zur nichtſtandar⸗ 
diſierten Butter drückt ſich in den Zahlen von 82:18 zugunſten der 
Standardbutter aus. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen können 
nur beſtimmte Milchverwertungsgenoſſenſchaftsverbände Butter aus 
Polen aufführen. Die Zahl der Ausfuhrfirmen betrug im Jahre 
1984 19, im Jahre 1926 nach Einführung des Geſetzes 15 und ſank 
im achre 1937 auf 8. Die unmittelbare Aufſicht über die zur Aus⸗ 
fuhr gelangende Butter wird von der Zentralbutter⸗ 
vrüfitelle beim Induſtrie⸗ und Landwirtſchaftsmuſeum in 
Warſchau ausgeübt. 

Die Butterprüfſtelle hat 6 Prüſſtellen in Warſchau, Lemberg, 
Krakau, Poſen, Graudenz und Gdingen und eine Nebenſtelle in 
Bromberg mit der Prüfung der zur Ausfuhr gelangenden Butter 
betraut. 

Die Standardbeſtimmungen find folgende: die Her⸗ 
ſtellung der Butter muß in den von der Zentralbutterprüfſtelle 
regiſtrierten Molkereien vorgenommen und paſteuriſiert worden 
ſein, bei der Prüfung einſchließlich Verpackung und Salz nicht mehr 
als 511 Kilogramm wiesen, keine fremden Beimengungen ent⸗ 
halten und mindeſtens 84 Punkte für Geſchmack, Geruch, Schmelz⸗ 
punkt, Struktur und Konſiſtenz, Farbe, Salz, Form und Ver⸗ 
packung erhalten. Ungeſalzene Butter wird höher bewertet. Die 
analntiſche Prüfung beziehr ſich auf Waſſergehalt, der nicht mehr als 
10 Prozentb betragen darf, Paſteuriſierung, Refraktion, Farbe im 
ultravioletten Licht evtl. zuſätzlich auf die Reichert⸗Meißl⸗Zahl. 
Die Ausfuhr gat in Fäſſern zu 51,1 Kilogramm Inhalt oder in 
Kiſten zu 25,5 Kilogramm Inhalt zu erfolgen. Sollten feitens der 
Einfuhrländer beſondere Beſtimmungen oder Forderungen hinſicht⸗ 
lich der Verpackung geſtellt werden, ſo kann dieſen entſprochen 
werden. Nichtſtandardiſterte Butter. die zur Ausfuhr gelangen 
Boah wird ebenfalls geprüft, lediglich die Probe auf Paſteuriſierung 
wird nicht vorgenommen. Die zur Ausfuhr gelangenden Sen⸗ 
dungen erhalten eine Qualitätsbeſcheinigung, die 7 Tage gültig ift. 
In der Zeit vom 1. April bis 31. Oktober kann die Butter nur in 
Küßlwagen befördert werden. Bei dem Grenzübertritt kann eine 
erneute Prüfung bezüglich der Lagerung und Verpackung vor⸗ 
genommen werden. 


Eine Million Perſonenkraftwagen im Reich. 


Das bisherige Ergebnis der Motoriſierung Deutſchlands 
beweiſt am Jahresſchluß 1937, daß die Zahl der im Verkehr be⸗ 
fündlichen Perſonenkraftwagen die Million überſchritten hat. 
Dies bedeutet eine Verdopplung der Zahl ſeit 1932. Die Zahl der 
Laſtkraftwagen ſteht auf 320 000. 

Bezüglich der Motorifierung ſteht heute Deutſchland an 
vierter Stelle nach USA, England und Frankreich. Für das 
laufende Fahr find weitere Pläne zur Förderung der Motoriſierung 
Deutſchlands angekündigt. 2 

Die polniſche Preſſe verzeichnet dieſe Meldung, nicht ohne mit 
einer gewiſſen Bitterkeit die Frage zu ſtellen, warum Polen einen 
fo kataſtrophalen Stand feines Autoparks aufzuweiſen habe. 


Weniger Meſſen und Ausſtellungen im Reich. 


Wie der Werberat der deutſchen Wir tſchaft der 
Preſſe mitteilt, hatte man im Reich vielfach die Auffaffung, daß 
mit der für das Jahr 1936 vorliegenden Endziffer von 270 Aus⸗ 
ſtellungen einſchließlich Meſſen wohl die Grenze der optimalen 
Wirtſchaftlichkeit im Meſſe⸗ und Lusſtellugsweſen erreicht ſei. 
Daß ohne Störung des wirtſchaftlichen Lebens eine weitere Ein⸗ 
ſchränkung der Ausſtellungen im Intereſſe der ausſtellenden Kreiſe 
möglich war, zeigt das Jahr 1937, wo insgeſamt nur 191 Meſſen 
und Ausſtellungen erfolgten. Vor allem iſt die geſunde Ver⸗ 
ſchiebung der Ausſtellungstätigteit nach der rein fachlichen Seite 
hervorzuheben, während zum Beiſpiel die Ausſtellu igen von ört⸗ 
11815 Bedeutung von 119 im Jahre 1986 auf 68 im Jahre 1937 

en. 


Gegenſätze im Gdingener Fiſchereiweſen. 
Die Gegenſätze zwiſchen den kleineren und den größeren Be⸗ 


trieben der Fiſchinduſtrie in Gdingen haben ſich in letzter Zeit ſo 


verſchärft, daß eine organiſatoriſche Trennung nötig wurde. Bis⸗ 
her waren faſt alle Betriebe der Fiſchinduſtrie, die über 
400 Räucheröfen in Betrieb hatten, in der Sektion für Fiſch⸗ 
induſtrie des Verbandes der Fabrikanten und Induſtriellen orga- 
nifiert. Jetzt find die drei größten Unternehmen, die dieſer Gruppe 
angehörten, ausgetreten und haben mit 2 Räuchereien, die auch 
bisher nicht dazugehörten, einen neuen Verband der ſogenannten 
„Großfiſchinduſteie“ gegründet. Dem Verband gehören an die 
„Anglo Skot! Nordia Hawe“, die „Fiſchindunriebetriebe“, die 
„Syrena“ und die Betriebe Kirſz und Zebrowſki in Heiſterneſt. 

Dieſe Betriebe vereinigen auf ſich 60 Prozent der geſamten 
Robſtoffein uhr der Fiſchinduſtrie. Die reſtlichen 40 Prozent en! 
fallen auf eine Unzahl von Kleinbetrieben. 

Die neue Geſellſche't hat erklärt, daß fie mit der Genoſſenſchaft 
der Vere nigung der Seefiſcher eng zuſammenarbeiten will. 


Firmennachrichten. . 
v (Shoinice. Zwangsverſteigerung des in 
Konitz, ul. Miniſtra Pie cekiego 1, befegenen und im Grundbuch 
Konitz, BI tt 537, Inh. Paul Kirſtein, eingetragenen Grundſtücks 


und Geſchäftshaus, Wirſchaftsgebäude) am 7. Februar 1988, 
ih Im 5 Zimmer 12. — Zloty. 


4¼ % umgeſt Zlotypfandbr. d. Poſ. Landſch. 1. Gold II. Em. 


Das polniſche Genoſſenſchaftsweſen in Deutſchland. 


Selbſtändiges Reviſionsrecht zuerkannt. 


Im Zuſammenhang mit der in dieſen Tagen ſtattfindenden 
Tagung des Polenbundes in Deutſchland veröffentlicht die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ einen Artikel über die Entwicklung des pol⸗ 
niſchen Genoſſenſchaftsweſens in Deutſchland. Wir leſen darin: 

Die polniſche Minderheit in Deutſchland beſitzt nicht nur zahl⸗ 
reiche Organiſationen kultureller Art, ſondern ſtützt auch ihr 
Kullurleben auf ein wirtſchaftliches Fundament, das von den 
Genoſſenſchaften gebildet wird. Gegenwärtig beſitzt die polniſche 
Minderheit in Deutſchland 34 Genoſſenſchaften, die Ende des 
Jahres 1986 8363 Mitglieder zählten. Die Einlagen betrugen 
6 908 276 Reichsmark. Bis zum Jahre 1932 erhöhte ſich der Ein⸗ 
5 ſtetig und die Mitgliederzahl erreichte den Höchſtſtand 
von 15 h 


Dieſe Entwicklung des Mitgliederſtandes zeigt, daß ſich 
die polniſchen Genoſſenſchaften nicht auf ausſchließlich 
polniſches Volkselement geſtützt haben. 


In den Bilanzen ſeit 1933 fällt in der Mitgliederbewegung der 
verhältnismäßig ſtarke Anteil der Ausſchüſſe auf. In den General⸗ 
verſammlungen mußte wiederholt erklärt werden, daß nur ein ⸗ 
wandfreie polniſche Elemente Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaften ſein können. Gegenüber 1992 hat ſich nun der Mit- 
gliederſtand der polniſche. Genoſſenſchaften in Deutſchland fait 
halbiert. Der Ein lagenſtand dagegen hat ſich trotz aller Rück⸗ 
gänge über dem Höchſtſtand von 1928, der mit 5 Millionen RM aus⸗ 
gewieſen wurde, erhalten. 

Von den 34 heute beſtehenden polniſchen Genoſſenſchaften in 
Deutſchland ſind 31 Bankinſtitute. Die anderen ſind landwirtſchaft⸗ 
liche Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften, die unter dem Namen 
„Rolnik“ figurieren, ſowie Verlagsgenoſſenſchaften. Alle Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind vereinigt in einem Geſamtverband der polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften in Deutſchland. dem „Zwiazek Syöldzielni Polſkich 
w u Niemezech“. Der polniſche Genoſſenſchaftsverband iſt angeſchloſſen 
dem Verband der Genoſſenſchaften in Deutſchland und bildet einen 
der ihm unterſtehenden 27 Reviſionsverbände. 


Seit dem Jahre 1935 beſitzen die polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Deutſchland ein eigenes Reviſion recht und 
bilden daher einen ſelbſtändigen Reviſionsverband. 


Bisher wurde das Reviſionsrecht von Jahr auf Jahr verlängert. 
Im Dezember des Jahres 1937 wurde es als ein ſtändiges Recht 
den polniſchen Genoſſenſchaften zuerkannt. 

Damit haben ſie ein Recht erworben, um das ſie in der Nach⸗ 
kriegszeit den Weimarſtaat erſucht hatten. Auf dem letzten pol⸗ 
niſchen Ge oſſenſchaftstag in Berlin würde dieſes Wohlwollen 
des Staates dahingehend ausgelegt, daß „die muſterhafte Wirt⸗ 
ſchaftstätigkeit der Genoſſenſchaft dem Staat dieſen Schritt ab⸗ 
nötigte“. Die Zuerkennung des ſtändigen Reviſir srechts an die 
polniſchen Genoſſenſchaften in Deutſchland iſt ein Beweis für die 
Bereitſchaft des Reichs, gewiſſenhaft die deutſch⸗polniſche Minder⸗ 
heitenerklärung vom 5. November 1937 auszuführen. 


Das polulſche Wirtſchaftsleben iſt faſt auschließlich \ 
im Oſten des Reichs konzentriert. 


Von den 34 im polniſchen Genoſſenſchaftsverband vereinigten Ge⸗ 
noſſenſchaften befinden ſich 29 polniſche Genoſſeyſchaften in Oſt⸗ 
preußen, Hinterpommern, Grenzmark⸗Poſen und vor allem in 
Weſtoberſchleſien Das gilt beſonders für die Genoſſenſchafts⸗ 
banken. Von 21 Genoſſenſchaftsbanken befinden ſich 18 in Oſt⸗ 
deutſchland, und zwar 9 in Weſtoberſchleſien, 5 in der Grenzmark 
und 4 in Oſtpreußen. Nur 3 Genoſſenſchaftsbanken befinden ſich 
in Berlin und in Rheinland⸗Weſtfalen. 

Beſondere Betrachtung verdient die Entwicklung der Volks ⸗ 
banken in Weſtoberſchleſien, da ſich hier nach polniſchen 
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Angaben „der wichtigſte Abſchnitt der polniſchen Wirtſchaftsfront 
in Deutſchland“ befindet. Seit 1932 befindet ſich das polniſche 
Genoſſenſchaftsweſen in Weſtoberſchleſien in einer rückläufigen 
. 1932 zählten alle polniſchen Genoſſenſchaften in 
Weſtoberſchleſien 12 000 Mitglieder, alſo vier Fünftel des geſamten 
Mi:gliederitandes aller polniſchen Genoſſenſchaften in Deutſchland. 
Auch der Einlagenbeſtand war um jene Zeit beträchtlich. Aber 
die Entwicklung des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens erfolgte hier 
auf unnatürlichen Grundlagen. Das polniſche Genoſſenſchaftsweſen 
in Weſtoberſchleſien ſtand früher im umgekehrten Verhältnis zur 
polniſchen Volkstumbewegung, deren Organiſationsleben auf kul⸗ 
turellem Gebiet ſtändig zurückging. 

Während die polniſchen Volksbanken in Oberſchleſien faſt die 
Hälfte der Mitglieder aller polniſchen Genoſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land erfaſſen, können ſie nur ein Drittel der Einlagenbeſtände auf 
ſich vereinigen. Der Mitgliederſtand iſt gegenüber 1934 im Bilanz⸗ 
jahr 1935 um 20 Prozent, im Bilanzjahr 1936 ſedoch nur um 
12,5 Prozent gefallen. Die Einlagen ſind jedoch auch im ver⸗ 
gangenen Jahr progreſſiv zurückgegangen. Im Bilanzjahr 1985 
find fie gegenüber 1934 um 13,5 Prozent, im Bilanzjahr 1996 jedoch 
um 19 Prozent geſunken. Trotzdem muß der Zuſtand der pol⸗ 
niſchen Genoſſenſchaftsbanken im abgelaufenen Bilanzjahr als 
geſund erachtet werden. Die Erklärungen der Leiter de polniſchen 
Genoſſenſchaftsbanken in Weſtoberſchleſien, daß dieſe eine gute Zu⸗ 
kunft vor ſich haben, find zurchaus ernſt zu nehmen. 

Anhaltend gut iſt die Entwicklung dor kleinen polniſchen 
Genoſſenſchaftsbanken in Koſel, Oberglogau, Roſenberg und 
Gleiwitz. Stabil ſind die Verhältniſſe der landwirtſchaftlichen Ein⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaften, der Rolniki. der „Rolnik“ in 
Oppeln hat im letzten Bilanzjahr eine Umſatzſteigerung um über 
eine halbe Million Reichsmark buchen können. Die Rolniki in 
Weſtoberſchleſien haben ſich an der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Breslau beteiligt und auf dieſer die Vertretung für beachtliche 
polniſche Sämereienhandlungen übernommen. 

So ſehr die Leitung des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens in 
Weſtoberſchleſien bemüht iſt, den Banken und Rolniki durch ſorg⸗ 
fältige Geſchäftsführung und betriebliche Reorganiſation eine folide 
Wirtſchaftsgrundlage zu geben, fo ſehen ft. darin nicht deren aus⸗ 
ſchließliche Entwicklungs möglichkeiten. Die ſichere 


Erneuerung und Belebung des polniſchen Geroſfen⸗ 
chaftsweſens in Weſtoberſchleſten 


wird in der Erfaſſung eines geeigneten genoſſenſchaftlich denkenden 
Menſchenmaterials geſehen. Daher wendet ſich die polniſche Ge⸗ 
noſſenſch ftsbewegung in erhöhtem Maß der genoſſenſchaftlichen 
Jugenderziehund zu. Dieſe Beſtrebungen haben bereits greifbare 
Geſtalt in einer ßbeſonderen Organiſation gefunden. Es hat ſich 
die „Bewegung der genoſſeuſchaftlichen und landwirtſchaftlichen 
Vorbereitung“ gebildet, die über zwanzig Gruppen verfügt. Im 
März des vergangenen Jahres fand in dem Heim des Polenbundes 
auf dem Annaberg ein Kurſus der Führe, der genoſſenſchaftlichen 
Jugendgruppen ſtatt. Die polniſchen Genoſſenſchaften arbeiten 
fieberhaft an der Erziehung des genoſſenſchaftlichen Nachwuchſes. 

Die Gegenwart der polniihen Genoſſenſchaften in Weſtober⸗ 
ſchleſien iſt ein übergangszuſtand für eine günſtige 
Entwicklung in der Zukunft. Das iſt ganz deutlich aus 
dem letzten Bilanzjahr erſichtlich. Die polniſchen Genoſſenſchaften 
in Weſtoberſchleſien ſollen die gleiche Rolle ſpielen, welche die vol⸗ 
niſchen Genoſſenſchaften in Poſen und Weſtpreußen in der Vor⸗ 
kriegszeit erfüllten. Erleichtert wird den volniſchen Genoſſenſchaften 
dieſe Aufgabe nicht zuletzt durch die Gewährung des ſtändigen 
Reviſions rechts durch den deutſchen Saat. Der zukünftigen Ent⸗ 
wicklung des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens in Deutſchland ſteht 
nichts im Wege! a 
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Geldmarkt. 


Der Zinsſatz der Vank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
fat 5,9. 


Der Wert für ein Gramm reinen Foldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 7. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt 


Marſchauer Börſe vom 5. Januar. Um atz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,50, 89,68 — 89 32 Belgrad —. Berlin ——, 212,97, 
— 913,11, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —.—, 100.20 — 99.80, 
Spanien —.—. Holland 293,50. 294.22 — 292.78, Javan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117.70. 117,99 — 117,41, London 26,35, 
26.42 — 26.28. Newyork 5,26%. 5 27 — 5,35%, Oslo 132.50 
132,83 — 132,17, Paris 17,92. 18.0? — 17,82, Prag 18.55, 18,57 — 18,47, 
Riga —. Sofia —. Stodho m 135,90, 136.23 — 135,57. Schweiz 1 1.95, 
122,25 — 121,65, Helſingfors ——, 1167 — 11.61, Wien —.— 
99,20 — 98,80, Italien —.—. 27,82 — 27.62. 


Die Sant Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,24 31. dto. kanadiſcher 5.24 34, 1 Pfd. Sterling 26.26 J!. 
100 Schweizer Trank 121,45 3, 100 franzöſiſche Frank 17.72 Al, 
100 deutite Reichsmark in Papier 109.00 34, in Silber 118,00 31, 
in Gold feſt — — 31. 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 17.00 31. 100 öſterreich. Schillinge 98,00 Z., holländiicher 
Gulden 292,50 34. belgiſch Belgas 89,25 31, ital. Lire 20,70 34, 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 5. Januar. 

5 /, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 

kleinere Stücke 

4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. II)). 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1827 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1929 . ._ . 4 
5% Aare der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -l.) 
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4½ Zloty-⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 

4% Konvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid . . ... ... 
Bank Polſki (100 20 ohne Coupon 8%, Div. 1936 
Piechein. ) abr. Wap. i Cem. (30 31.) ER 
f we 
Luban⸗Wronki (10% 0) 
Cukrownia Kruſzwicgaaqa 
Hotel Briſtol in Warſchau . 


Tendenz: ſtetig. 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 


5. Januar. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Nichtpreiſe: 


Weizen . 27.5028 00 Weißklee ; ; 210.00 — 240.00 

Roggen 712 gl. . ; 21.75—22.00 | Notklee, rog 90.00 — 100.00 

Braugerite. . . . 20.50-21.50 | Rotklee. 95.97% ger. 105.00 — 115.00 

Gerſte 700-717 g/l. . 20.00-20.25 | Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 

Gerſte 673-678 C/. 19.00-19.50 | Gelbklee, enthülſt . 80 0 90.90 

Gerſte 638-650 g/l. . 18.75 — 18.00 Genf . . U 00—34.00 
Viktorigerbſen 


aſer J 480 f/. . 20.50-21.00 
afer II 450 g/l... . 19.50 — 20.00 | Folgererbſen . 23.50 
FF 


enmehl 
356 EN 0e 31.25—32.25 ommerwiden . . —.— 

5 10-65 ¼ 29.75-30.75 | Weizenſtroh, loſe 5.90.15 

„ 1350-65 / . Weizenſtroh, gepr.. 6.40—6.65 
Weizenmehl Roggenſtroh. vie „ 6.25—6.50 
10-30 / . ; 48.00-48.50 Noggenſtroh, gepr. 7.00 —7.25 


0-50 % „ ; 44.00-44.50 | Haferſtroh loſe 6.06.55 

„ la- 65 / 42.00 42.50 3 gepreßt 6.80—7.05 
7 II 30.65% 38.50 39.00 ar echt —.— 
— — er “ 8 —.— 

5 1186870 la al lee. . Pa) 


eu, gepreßt. 8.50 —9.00 
Netzeheu oje, . . 8.95—9.45 


Netzeheu. gepreßt . 9.95—10.45 


. 
Rogaenkleie . . 14.75—15.50 
Meizentleie (grob). 16.75— 17.00 
Weizenkleie, mittelg. ee, 


Gerſtenkleie 8 016.00 Leintuchen 22.25— 22.50 
F N . 53.00-54.00 | Rapskuchen . „ 19.25—19.50 
Leiniamen . . , 47.00-49.00 Sonnenblumen 


blauer Mohn. . . 75.00-78.00 | kuchen 42—43%, . 21.25 — 22.00 
elbe 2 13 75—14.75 FTabrikkartoffeln p. kg /ͤ . — 
aue Lupmen . 13.25—13.75 Soyaſchrot 5 

tumſätze 2692,3 to, davon 303 0 Weizen, 705 to Roagen. 

20 1 nn Hafer, 982.6 60 Mühlenprodukte, 82 2 to Sämereien. 

129,5 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen ruhig, bei Roggen 

ruhig, bet Gerſte belebt, bei Hafer ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörf 
vom 7. Januar. Die Preise lauten Parität Bromberg Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Jtoty: 8 

Standards: Roggen 706 8/l. (120.1 1. b. zulaſſia 3% Unreiniakeit 
Meizen 748 g/l. 127,1 1. h.) auläſſia 3% Unreinigkeit. Weizen II 
726 2/1. (123 f. h.) zuläſſia 6%, Unreiniakcit. Haſer 460 v1. (76.7 bh.) 
zuläſſia 5% Unreinigakeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
mee keit. Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigkeit. Gerſte 644-650 8/1. 1109 - 110.1 „ b.) zuläſſig 4% Un reinig keit. 
wi Tronsaktionspreſſe: . nnn. 


Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
Roagen — to —.— Brauaerite — to —.— 
Nogaen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerite 673-678 /. — to 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 8/l.— to —— 
Hafer — to —.— Sonnen 

Hafer — to —.— blumenkuchen — 0 —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 22.75—23.00 | Viktoriaerbſen . 22.50 24.50 
Weizen I 748 g/. . 27.75 28.00 Tolgererbſen 23.50—25.50 
Weizen J 726 8 /J. 26.75 — 27.00 Peluſchken 18.00 - 19 00 


13.00 — 13.50 
13.75 — 14.25 
55.00 —57.00 


blaue Lupen 
gelbe Lupinen 
Minterraps . 


Braugerſte . . . 21.00-22.00 
a) Gerſte 673 6788 /l. 19.25—19.50 
b) Gerſte 614-650 g/l. 18.75—19.C0 


1 1 1401 G 62 19.75 — 20.00 n . En 

oggenme! —.— auer 5 3 75.0078. 
aa 10.65% m. Sack 32.25-32.75 Leinſamen 45 0048.00 
05 0-70 % 31.35— 32.00 Senn 35.00 36.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Wicken 18.00 — 19 00 
MWeintlee . 210.00 — 230.00 


. „% „% „% „ n e e %. 


Roggennachm. 0-95 % 27.75— 28.75 
m. Sack 


Weizenmehl Rotklee, unger. 


Erport f. Danzig —.— Rotklee 97 / ger. 120.00 130 00 
fe 10.30% 48.50 — 49.50] Leinkuchen. . 22.50-22.75 
5 10507 44.0045. Napstuchen 19.50 —19.75 

I A 0-65°%,, 42.00 — 48. Sonnenblumenkuch. 


42-56 „„ 
Sofacchrot. . 24.50 — 25.00 
Speretartoffeln Pom. —.— 
Speuekartoffeln Netze) —.— 
Fabrikkartoffelnn . —— 
Lartoffelflocken „ . 16.00-16.50 
Trockenſchnitzel. 8.00-8,50 
Roggenitroh, loſe —— 
"Rogaenitroh, gepr.. 
Negeheu, oſe . . 8.50 —9.50 
Neteheu, gepreßt . 9.75 — 10.50 
Tendenz bei Roggen und Weizenkleie leicht anſteigend, bei 
Wei en, Gerſte und Hafer ruhig, bei Roggenmehl belebt bei Weizen⸗ 
mehl unverändert, bei Roggenkleie belebt, bei Hülſenfrüchten ruhig. 


Roggen 298 10] Speiſetartofl. — to] Hateı 82 to 
Weizen 256 fo Fabriktartoff. — to] Gemenge 15 00 
Braugerſte — to aatkartoffein — to] Noagen⸗Stroh 20 10 
a) Einheitsgerſte — to | Fartoffelflock. — 10] Sonnenblumen 
o) Winter⸗ „ —to | Blauer Mohn — to terne i — to 
e) Gerſte 487 to | Mafskleie —to | gelbe Zupinen 30 0 
eee 211 to | Gerſtentleie — to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 86 to Netzeheu, 30 to] Wi Br 16 to 
Viktoriaerbſen — to Leinkuchen — to] Peluſchken — to 
olger⸗Erbſen — o Leinſamen 21to | Napskuchen —to 
eld⸗Erbſen — to Raps — to] Trockenſchnitzel — to 
oggentleie 380 to Trockenſchnitzel — to guttermutiel — 10 
Weizenkleie 145 to Buchweizen — to enf —ito 


Gesamtangebot 2079 to, 
Warichau, 5. Januar. Getreide, 1. 
abſchlülſſe aut der een und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


—.—. Seradella 95 / ae 35,06.—37,00, blaue Lupinen 14,56—15,00, 


0-65°._ 40.504,00, 
130-68 ¾ 84.00 — 36.00. I a 50.65 /. 30,00- 33,00. III 65-70% 27,00 


ſtartoffeln — ., abr eln 2 
ttob, gepr.8,00- 8,50, Heu J, gepr.11,50—12,50, 


